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Fasset uns fleissig sein, zu halten Die Kinigkeit im Geist 
2 
Gegruendet im Jahre 1877 

Winnipeg, Manitoba, 24. September, 1947 
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woechentlich 


70. Jahrgang 


Nummer 38. 


Nachrichten: 


— Vom 28. September ſtellt 
Winnipeg wieder die Uhren eine 
Stunde zurück auf „Standard“ 
Zeit. 

— Am 21. September pajjier- 
te der Immigrant Heinrich Boldt 
Binnipeg, auf dem Wege zu Be- 
ter Boldt, Sardis, B. €. Am 
22. September — Frau Agatha 
Rempel mit Rindern: Margare- 








Es iſt der HErr! 


Es ift der Herr! Wenn Leidensmwogen, 
Vom Sturm gewedt, emporgezogen, 
Wenn Dunkelheit dich überfällt, 

Dann iſt nur eines, was dich hält: 
Es iſt der Herr! 


Du fannjt nur noch dies eine willen 

Sn all den ſchweren Finfterniffen, 
Dein Schiff zerjplittert und zerjpellt, 
Eins Hält dich nur, was nicht zerichellt: 
Es iſt der Herr! 


Ihn meißt du auf den Wogen jchreiten, 


Derfammlungshaus und Bibeljchule 


in arrow, 8. 


Fühlſt feine Hände dich umbreiten, 
Und wie aud Sturm und Flut fich ſtellt, 
Das eine iſt e8, was dich Hält: 


Es iſt der Herr! 


Er wird’s auch tun! 


Getren ift, der euch ruft; er wird's auch tun. 


Guſtav Schüler. 


1, Theil. 5, 24. 


Wenn ein Menjchenherz in tiefer Naht und Not ein Fragen und 
Klagen um Gott ausjhidf, dann gibt's ein Wort, ein Zeugnis, das 
it wie Sonnenjtrahl durch dien Nebel, wie Rettungsruf für den 


Berirrten: Gott ijt getreu! 


Damit wird des Höchſten eigentliches 


Weſen getroffen, wird jein Herz uns aufgeſchloſſen. Damit fällt heil- 


tes Licht auf unjere ganze Lebensbahn. 


Da Gott, der Herr, uns 


zu ji) ziehen will, weil er uns in Chriftus zu feinen Sindern auSer- 


foren bat, jo liegt in allem, was uns begegnet, fein Ruf. 


Daß diejer 


Ruf Erfolg hat, daß er uns, wenn wir nicht dauernd widerjtreben, 
bewahrt zum ewigen Leben (V. 23), dafür birgt ung eben Gottes 


Treue. 


Auf welder Station wir und auch befinden, welche Berge 


. wir au) vor uns haben und welche Klötze am Bein, der treue Gott 


wird ftehen zu der Zujage in feinem Ruf. 
ringjte unjeres Dajeins iſt unter feinen Mugen. 


Das Ganze und das Ge- 
Und wenn einmal 


der lette Kampf und Strauß vor uns ſteht, dann legen wir uns im 


Glauben an unfern 
ſtarkem Vertrauen: 


Heiland in Gottes Arme und wiſſen in ftillem, 
t wird’3 auch tun. Dazu Hilf, du treuer Gott! 





Brüder in Not! 


Dienit in Europa. 


Dabon erzählte Pred. 9. 9. 
Sanzen den vielen, die am 17. 
September abends zur Südend- 
firde, Winnipeg, gefommen ma- 
ren. — — 

— Was denfen, fragen und 
befürditen unſere „Brüder in 
Rot“ dort drüben?: Werden die 
Mennoniten in Amerifa müde 
werden vom Helfen? Wird das 
warme Intereſſe Hier ſchwinden, 
ehe daS Werf vollendet iſt? 

— Die Prediger auß den 
Flüchtlingen dienen mit großer 
Hingabe, aber es iſt höchſt not- 
wendig, daß Brüder von hier hin⸗ 
fahren, jie dort zu ftärfen, zu 
tröften und GSeeljorgedienft zu 
tim 


— Gejandt vom M. €. E., galt 
Br. Janzens Dienst allen menno- 
nitifhen Gemeinderihhtungen und 
Flüchtlingsgruppen. 

— In Europa geht es geiſtlich, 
wirtſchaftlich und politiſch berg⸗ 
ab, darüber ſolle ſich niemand 
täufchen laſſen. 

— —Nachdem Br. Janzen 
am 11. April J. J. in Frankreich 
landete, war ſein erſter Dienſt 
ruſſiſchen Geſchwiſtern in Pa— 
ris. Ein alter Ruſſe durfte dort 
Frieden finden. Aus Frankreichs 
45 Millionen Bevölkerung ſind 
etwa 1 Million Proteſtanten, un- 
gefahr 5000 Baptiiten. Die gro- 
Be Maſſe find indifferente Kirch— 
gänger. Gegenwärtig ift das 
Zand offen für Miffion. 

— Sn Holland fuhr er zu den 
Flüchtlingen in Rovereitein, die 
er zivei Wochen geijtlich betreute. 
Die Gruppe war dankbar für 
den Bejuh und verlangte jeden 
Abend Andadt. Sie werden ja 
mit allem verjorgt, möchten aber 
ſehr gerne eine neue Heimat fin- 
den. Erfreulid war das Inte— 
reife der jungen Leute und Rin- 
der für die Heilsverkündigung. 


Nach den Verjammlungen kamen 
Fragen, Geſang, Erzählen... . 
Mande fanden auch dort Ver— 
gebung und Frieden. 

— In Dänemark wurden in 
3 Wochen 18 Lager der Inter— 
nierten bejucht und mit Predigt 
und Seelſorge bedient. Weil die 
Leute hinter Stacheldraht jiten 
und nicht auf Arbeit gehen dür- 
fen, jind die Tieben mennoniti- 
ihen Bauern aus Preußen fehr 
bedrüdt und troftbedürftig. Al— 
le möcdten auswandern. Von 
den jungen Männern find manche 
im Militär geweſen und „Wehr- 
lojigfeit“ iſt nicht gepflegt mor- 
den. — Wiederum waren bejon- 
ders die junge Menſchen jehr 
aufmerkſame Zuhörer. 

— Sn Gronau, Deutjchland, 
galt der Dienst zuerſt den 700 
Flüchtlingen dajelbit. Weiter hieß 
es, von den 8,000 Mennoniten 
Flüchtlingen in der amerifani- 
fchen und britifchen Zone jo viele 
wie möglih zu erreihen. Tau- 
fende Kilometer iſt Br. Sanzen 
dazu gefahren, mit einem Gerh. 
Wiebe (Jaſykowo) als Autolen- 
fer. Die meiiten Flüchtlinge 
fommen aus der Alten Kolonie 
und Sagradowfa, wenige aus 
der Molotſchna, und nur jelten 
trifft man einen aus dem Kau— 
fafus, der Arim, Samara und 
ſonſtwoher. 


Die lieben Menſchen ſind num: 


faſt 30 Jahre unter Einfluß und 
Druck des furchtbaren, gottloſen 
Sowjetſyſtems geweſen. Die Jün— 
geren haben nur unter den Ver— 
hältniſſen gelebt und ihre Schul— 
bildung dort befommen. Reli- 
giöſe Moral, Familienideale, 
chriſtliche Grumdfäte — alles 
daS wurde vom Somjetitaate jy- 
ſtematiſch und auf teufliiche 
Weile ausgerottet. Alles Heilige 
im Eheleben, Kindespflichten, 
Nächſtenliebe, Freundichaftstreue 
uſw., follte getötet werden. Kin— 


allgemein. 





Verſammlungshaus hat ungefähr 1200 Sitzplätze, 


im Sinter- 


grunde die Bibeljchule, auf dem Hofe die Autos der Kirchgänger. 








der jollten ihre Eltern anzeigen, 
Verrat und Spionage wurde zur 
Tugend erhoben. 


Als die Jugend aus ſolcher 
Welt nach Deutſchland kam, fand 
ſie, daß die Nazijugend in ihrer 
Ideologie dem Komsomol der 
Sowjets ziemlich geſinnungsver—⸗ 
wandt war. Die deutſche Okku— 
pation der Ufraina brachte eher 
eine Verſchlimmerung des fittli- 
chen Lebens in die Gejellichaft, 
als die erwartete Bejjerung. 

— Die allgemeinen Eindrücke 
in Deutſchland find ſehr traurig. 
Trotz ſchwerer Erfahrungen und 
bitterer Gegenwart feine Spur 
von allgemeiner, geiltlicher Be— 
lebung und Hunger nad dem 
Worte Gottes. Nur von Iofalen 
Erfolgen der Evangelifationsar- 
beit wird berichtet. 


Die Menſchen fchleichen müde 
dahin, ohne Lachen, ohne Ziel, 
feine von Gejundheit jtroßende, 
wohlgenährte Menſchen fieht 
man. Die Unterernährung iſt 
Man ſieht nicht Lei— 
chen auf den Straßen, wie anno 
1922—23 in Rußland, aber bei 
vielen ſchwindet das Leben lang— 
ſam, und Leute ſterben im Bette 
an Hunger. Auf dem ſchwarzen 
Markte koſtet ein Pfund Butter 
180 Mark. Zudem wohnt die 
Bevölkerung in der britiſchen 
und amerikaniſchen Zonen ſehr 
dicht. Aus der ruſſiſchen Zone 
flüchten auch Menſchen hierher, 
die franzöſiſche Zone läßt nie— 
mand hinein. 

Große Hitze ergab eine ſehr 
ſchwache Ernte, mit Grauen 
ſchauen Millionen dort in die 
nächſte Zukunft. vom Winter 
ſchon nicht zu ſprechen! Viele 
große Städte ſind von 60 bis 
80 Prozent ruiniert. 

Der Maſſe bemächtigt fich eine 
dumpfe Verzweiflung; die In— 
telligenz geht vielfah über zur 
fatholiihen Kirche, manche Tieb- 


.augeln mit dem Rommunismus. 


Die Proteftantifche Kirche bietet 
zu wenig (Philoſophie, Saarfpal- 
terei) und ihr Einfluß it ſchwach. 
So gehen wirtichaftliches, po— 
litiſches umd religiöſes Elend 
Hand in Hand und brinaen viel- 
fach das Schlechteite im Menſchen 
hervor. In folder Atmofphäre 
müſſen auch ımfere Brüder dort 
num jahrelang eriitieren (um es 
nicht leben zu nennen) und des— 
halb iſt es ungemein wichtig, daB 
wir ihnen nit nur am Xeibe 
helfen, fondern auch ihrer dur- 
ftenden Geele. 
Und wo die Frage aufiteigt, ob 
es zweckmäßig ift, Prediger hin— 
zuſchicken, da ſollte man wiſſen, 


daß es dort mit überſtrömender 
Dankbarkeit aufgenommen wird, 
daß es eine heilige Sache tit, daß 
die Prediger dort es jehr ſchätzen, 
wenn Amt3brüder zur Hilfe 
fommen, ja, dab auch viele Gott- 
ſuchende da find ımd Menjchen 
fi befehren. Mber es ijt eine 
mühſame Arbeit, erfordert viel 
Nachgehen, Suchen der Berftreu- 
ten, jtarfe Nerven gegen die Ein- 
drüde des Elends, und viel Gna- 
de bon oben. 

— Br Sanzen 
mehr zu geben, mehr zu beten, 
auch Bibeln und chrijtliche Lite- 
ratur Hinzufchieden, denn die Not 
it groß! — 

H. K. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Mein Name iſt Gerhard Rü— 
diger. Geboren 18. 6. 24 in 
Marienburg, Ufraine. 

Ich habe irgendwo in Ame- 
rifa Verwandte und weiß ‚nicht 
wie jie heißen, denn ich war ein 
kleiner Bub, als meine Mutter 
mir erzählte, daß wir Verwandte 
in Amerika hätten. Seit 1945 
weiß ich ſchon nicht, wo Mutter 
und Geſchwiſter find. 

Mutter ijt eine geborene Nidel, 
Lieſe, geb. 1902. Meine Schwe- 
tern: Anna, geb. 1925, Lena, 
1930 und Agathe 1929; alle in 
Marienberg, DOrloff, | geboren. 
Mein Vater, Dietrihd Rüdiger, 
it tot; er wurde geboren im Ok— 
tober 1901 im Lindenau, Mo- 
lojhna, Ukraine. Großvater hieß 
Gerhard Ridiger. 

Bater hat nad) Sagradow ge- 
heiratet, in Orloff hatte er veine 
Wirtſchaft. Als die Kollektiven 
anfingen hatte er den Regie— 
rungsladen im Dorf, bis die 
Deutſchen hereinkamen. 1941 
ſtarb Vater. 1943 evafuierten 
wir nad dem Warthegau. Hat— 
ten in Rußland alles Hab und 
Gut gelafien. Die Bartijanen 
hatten uns umzingelt, mußten 
50 Silometer zu Fuß bis Pros- 
furom gehen. Bon dort mit der 
L. K. W. noch 75 Rilometer. Ich 
bin mit den Unſern auseinander— 
gefommen. Sm März 1944 
find wir dann in Warthegau ein- 
gewandert, hungrig und ohne 
Kleider, nichts hatten wir. Im 
Suli wurde ich mobilisiert und 
im Mai 1945 kam ih in Ge- 
fangenſchaft bei den Amerikanern 
in Defterreid. Sm Mai 1946 
wurde ich entlaſſen. Seitdem 
arbeite ich bei einem Bauern. 

Bitte, würde ſich wer finden, 
dann jchreiben Sie mir menig- 
(Fortjegung auf Seite 4—1) 


empfiehlt, 





tha, 21, Alfred, 19, Sermann, 17, 
Erifa, 10.Sie fuhren zu Nie 
Rempel, Chillimal, B. €. 

— Die: vierte Mennoniten- 
Weltfonferenz dürfte im kom— 
menden Sabre 1948 in Nordame- 
rifa jtattfinden. Falls das M. 
€. €. nidt die Initiative und 
die Organifation übernimmt, will 
die Allgemeine Konferenz die 
Einladung nad) Newton, Kanſas, 
ergehen laſſen. 

— Drei große Konferenzen in 
Nordamerifa: Alt mennoniten, 
Allgenteine und Brüdergemeinde 
haben ji zujammengetan, um 
„Ihe Mennonite Encyclopedia”, 
eine Ueberſetzung, Berbefjerung 
und Fortſetzung des „Mennoniti- . 
ſchen Lerifons“, davon. 2 Bände 
in Deutfchland von den Brüdern 
Chriſtian Hege und Chriftian 
Neff herausgegeben und der 3. 
Band nicht: bendigt wer, beraus- 
zugeben. ; 

— €. 5. Klaſſen fabelte aus 
Geneva, daß er nad) Erfranfung 
und Autounglücd wieder vol in 
der Arbeit tjt, und daß Bein und 
Bruſt beſſer find. 

— Am 7. September Hatte 
Bethel College, Newton, Kanſas, 
jeine Eröffnungsfeier mit 407 
Studenten. 

— Die Eröffnungsfeier des 
M. B. Bibel College und des 
Mennoniten Bibel College, beide 
in Winnipeg, fallen auf denſelben 
Datum, den 5. Oktober. Siehe 
Anzeige auf S. A und ©. 7. 

— Allen Berwandten und Be- 
fannten des alten Bruders 9. P. 
Löpp, Arnold, B. E., diene zur 
Nachricht, da er am 16. Sep- 
tember eingegangen ift zur ewi⸗ 
gen Ruhe. Im Juli jchrieb er 
uns noch, daß fie beide, er und 
Tante Löpp, noch am Leben jeien, 
aber nahe am Ziel, nnd zwar am 
richtigen Ziel! 

— Bei Niverville, Manitoba, 
wurde am 7. September Frau 
Corneliu$ Enns zu Grabe ge- 
tragen. Am nädjiten Tage folgte 
ihr Mann ihr im Tode nad. 

— Sn Colon, Mid, wurde 
Eli Yoder im Autounglück den 
26. Auguft getötet. Infolge der 
Schreckensnachricht ftarb Frau 
Noder am folgenden Morgen. 
Beide wurden zufammen am 29. 
Auguft beerdigt. 

— Rev. Frank C. Peters, Ab- 
folvent von Tabor College, hat 
ein „Reſearch Fellowſhip in Piy- 
Hology“ am Emporia State Tea- 
chers College erhalten. Er ijt 
der Sohn von Pred. C. E. Pe— 
ters, arrow, B. €. 
iſt die 
Mennon. Kooperative Delprefje 
Ihon im dritten Jahre ihres Be- 
(Fortſetzung auf Seite 53) 
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Ein Blick hinter die „Eiferne Gardine“. 


\ 

Die Notiz in No. 28 der „Mennonitiihen Rundſchau“ vom 9. 
Suli, Seite 8, Spalte 4, mit dem Sat: „Bis jeßt eriftiert aljo feine 
DOrganifation auf der ganzen Welt, die Gefangene in Rußland wirk- 
lic Iofalifieren fann“, möchte id} .mit folgenden Zeilen ergänzen: 


Auf unjerer 5 Flucht am 27. April 1945 famen wir (ij, meine 
Frau und meine Tochter) big zu dem Snöujtriezentrum Heidenau bei 
Dresden, in Sachſen. Nach fünftägiger und nächtlicher Fußwande⸗ 
rung konnte ich krankheitshalber nicht weiter. Am 5. Mai kamen 
wir in ruffiihe Hände. Am 15. Mai wurde ich von der Beſatzungs⸗ 
behörde angeſtellt, 45 deutſchen Lehrern die ruſſiſche Sprache zu un- 
terrichten; außerdem den Poſten eines techniſchen Ueberſetzers beim 
Bürgermeiſter zu übernehmen. Meine Tochter dasſelbe bei der 
Polizeibehörde. Wir hatten num eine ſchwere berantwortungspolle 
und gefährliche Arbeit zu verrichten. Unjere Arbeit brachte uns mit 
hochgeſtellten Perjonen in Berührung. Als id) erſt die Gemwißheit 
hatte, daß ich mit diefen Perſonen im Vertrauen ſprechen fönne, wagte 
ich es mehreremale, nad, dem Schickſal der Abgefangenen und Zurüd- 
geihickten zu fragen. Leider konnten die Herren mir nichts Beitimm- 
tes jagen. Sie wuhten es aud) wirklich nicht. Der Zurüdtransport 
der in der Ditzone Abgefangenen war dem NAWD übergeben. Ihre 
Methode kenn ich ja jehr gut. In der Stadt Pirna, Grenzitadt zivi- 
ſchen der Oſtzone und der Tſchechoſſowakei, befand fih da Sammel- 
lager. Nur einmal durfte ich dort fein, als meine Nichte abgeholt 
‚wurde. Hier in diefem-Lager des Elends zogen ſich die ſchweren 
Kuliſſen geheimnisvoll zuſammen. Eine andere Welt beginnt. Was 
hinter den Kuliſſen vorging, wußten nur die, die dazu angeſtellt waren. 
Grenze verſchloſſen! Kein „Rotes Kreuz“ kann jemandem Antwort 
geben. 


Am 8. Juni, 8 Uhr morgens, ſollte ich mich bei dem NAWD 
melden, um in die alte Heimat zurücgejchiett zu werden. In dunf- 
ler Nadıt, daS bischen Hab und Gut im Stiche Iaffend, ging's wieder 
weiter der britiſchen Zone zu. 

Jedoch gelangten Briefe aus der alten Heimat in die amerifani- 
Ihe Zone mit Mitteilungen und Adreſſen der Verbannten. Davon 
aber, jpäter. 

Der größte Teil der Zurückgeſchickten kommen in ihre geweſene 
Heimat. Eine örtliche Kommiſſion daſelbſt beſtimmt, ob fie dafelbit 
bleiben dürfen, oder in die Verbannung gehen müſſen. 

Beiliegende Abſchrift aus der Zeitung „Sie“ will den Leſern viel 
jagen. 


Rückkehr ans Rußland. 
Geſpräch mit kriegsgefangenen Mädchen und Frauen.) 


Ein- Transport deuticher Frauen, die aus ruffiichen Kriegsge⸗ 
fangenenlagern entlaſſen wurden, iſt in Friedland eingetroffen. 
Die Redaktion der in Karlsruhe erjcheinenden Zeitihrift „Du“ ent- 
jandte einen Berichterjtatter dorthin, um authentiiches Material über 
das Schickſal diefer Menjchen zu erhalten. 

Vor uns liegt daS Lager Friedland. Stacheldrahtzäune rings⸗ 
umher. Gegen wen ſollen ſie ſchützen? Am Eingang ein Poſten. 
Den Ellenbogen auf den Schlagbaum geſtützt, in der Sand ein altes, 
zerleſenes Bud. 

Der leitende Arzt führt uns zur Kranfenftation. In einem Bett 
liegt ein entlaffener Kriegsgefangener. Er kam aus Rußland. 
Stumpfe, tiefblidlende Augen jhauen ung an. Die Arme jo dünn, 
dab man fie mit Daumen und Zeigefinger umfajjen kann, die Beine 
unförmig angeſchwollen, die Rippen wie ausgemeißelt, die Haut jprö- 
de, gelblich, abblätternd. 

„Und wo find die entlafienen weiblichen Kriegsgefangenen ?“ 
„Bor einigen Tagen find zehn von ihnen bei uns eingeliefert worden. 
Sieben wurden von ihren Verwandten jofort nad Haufe geholt, drei 
liegen noch im Krankenhaus in Göttingen. Noch viel grauenvoller 
als das Bild der männlichen Gefangenen ift daS der zurückkehrenden 
Frauen und Mädchen. Sie trugen alte Männerhojen und zerſchliſſene 
Jacken. Die abgemagerten Beine ſteckten in Galoſchen, die ſchwer 
wie Dlei an ihren Füßen zu hängen fchienen. Ein Mädchen hatte 
eine mit Draht gufammengehaltene Dede um, fonft nichts. Piele 
waren kahlgeſchoren. Im erften Augenblid konnte ich nicht alauben, 
daß diefe Geftalten Frauen waren! Die Körper hatten jegliche weib- 
Ihe Form verloren, beitanden nur noch aus Knochen, Sehnen und 
Haut. Ich Hatte ſchon viel Elend hier gejehen, aber dieſes war mehr 





als entjeglih. Eine der Frauen hatte ein Kind von einem Jahr bei. 


fi, für das fie feine zufähliche Nahrung erhielt. 
warten ihr Mann und drei Kinder auf fie. 

Alle Frauen waren Frank, nur hundertprozentig Arbeitsunfähige 
werden entlajjen. Mindeitens ein Jahr wird vergehen, ehe fich dieſe 
rauen wieder erholt haben werden.“ 

Sofort nach Eintreffen im Lager werden von jedem entlaſſenen 
Gefangenen genaue Aften angelegt. Hier folgen Auszüge aus den 
Akten, die über die drei Mädchen angelegt wurden, die im Göttinger 
Krankenhaus Tiegen: 

Geboren: 1923, 1922, 1920 = 

Gefangen in: Bufareit, als angeitellte einer Schiffahrtägejell- 
ſchaft, in Fefteti (Rumänien) als NL-Selferin. . 

Zeit.der Gefangenihaft: 25 Monate, 2 Zahre, 21% Sabre. 

Bo in Rußland: Stalino, Makiewka-Stalino, Donbas-Beden, 
Borowice. 

Arbeit: Schacht über Tag und unter Tag oder ſchwere Wald— 
arbeit. 

Verpflegung: 


In Hamburg 


800 bis 1000 g. wäſſeriges Schwarzbrot, keine 


Kartoffeln, Waſſerſuppe mit Krautblättern und Fiſchköpfen, rote Rü- 
ben ohne Fett. 

Behandlung: Keine Beläftigung. Bevölkerung teilweiſe an- 
ſtändig, bejonders die älteren "Generationen, die freundlich eingejtellt 
find. Die mittleren Generationen verhalten jich ablehnend und die 
jungen ausgejprochen feindjelig. 

Sterbefälle: Täglih 5 bis 6, in % Jahren von 240 Inſaſſen. 
135 gejtorben oder verſchwunden. 

Schweitern wurden als Hilfskräfte zur Betreuung der Kriegs- 
gefangenen eingejegt und im allgemeinen großzügiger behandelt. Zur 
Behandlung der Kranken fehlten Meditamente. Oft wurden in Breft- 
Litomsf oder anderen Städten die Transporte angehalten. Schwere 
Waldarbeit oder Erntehilfe. 

Soweit die Sprade der Akten. Wir aber wollen die Menjchen 
ſprechen. 

Das Göttinger Krankenhaus für entlaſſenen Kriegsgefangene. 
Ein großer, heller Saal. Hinten in der Ede unter dem Fenſter, durch 
das die blühenden Sträucher hereinſchauen, liegen die drei — ent- 
laſſen aus ruſſiſcher Gefangenſchaft. Der Arzt begleitet mich zu ihren 
Betten. Bögernd folge ich ihm. „Ach Hert Doktor, wir wollen doch 
niemanden mehr jehen!” Eine flehende Stimme ſpricht leiſe und hei- 
jer dieje Worte. Sie gehört zu einem ſchmalen, zerquälten Geficht, 
dejjen Alter man nicht jchägen kann. Es iſt wie umgepflügt, zeitlos 
alt und jung zugleih. Das Mädchen Iehnt in den Kiffen. Struppiges 
braunes Haar rahmt ihr Geficht ein. Ihre Arme und Hände liegen 
auf der Bettdecke. Dieje Hände! Alles Fleiſch ift von ihnen ab- 
geihält, nur Haut, Knochen, Sehnen und Adern, die ſich die Arme 
hinaufwinden, jind geblieben. Genau jo auch die Hände des Mäd— 
chens im Bett nebenan. Sie hat ein ſehr ſchönes Geſicht mit großen 
blauen Augen. Nocd, heute, obgleich das durchlebte Leid unauslöſch⸗ 
liche Spuren hineingegraben hat. 

Die Heimgekehrten ſprechen nicht gern über das Vergangene. 
Alle Qualen erſtehen neue mit den Worten. Aber dann erzählen 
ſie doch langſam, ſtockend, abgeriſſen. 

„Im Auguſt 1944 kamen wir in Gefangenſchaft. Wir waren 
damals als Luftnachrichtenhelferinnen in Rumänien. Man brachte 
uns ins Frauenlager — Anfang 1945 kamen wir nach 
Rußland, in das Lager 1209 Engels im Dombas-Becken. 1000 
Gefangene und Zivilinternierte waren in dieſem Lager, deutſche und 
bolfsdeutfche Männer und Frauen. 

Zuſammen mit etwa 500 Frauen mußten wir in Rohlenberg- 
werfen arbeiten. Der Schadht lag 5 Kilometer vom Lager entfernt, 
zweimal täglich mußten wir diefen Weg zurücdlegen. Die Bergwerke 
waren ſehr primitiv eingerichtet. Durch Einſturz und ſchlagende 
Better entſtanden Exploſionen und andere Unglüde, Viele Gefangene 
und Arbeiter famen dabei ums Leben. Fördertürme gab es nicht. 
Bir mußten Stufen hinunterjteigen bi8 200 Meter unter Tag. Dann 
über einen Kilometer weit duch niedere Gänge Friechen, teilmeife 
auf dem Baud; . Wir jchlugen Kohle — ad, 12 und 16 Stunden 
lang. Oder wir zogen die Lore durch die Gänge. Eine Lore jede 
ganz allein, jie hatte ein Gewicht von einer Tonne.“ 

„Wir hatten eine Arbeitszeit in drei Schichten: von 7—45 Uhr, 
15—23 Uhr und 23—7 Uhr, im monatlichen Wechſel. Die Rufen 
und Ruffinnen arbeiteten auch unter den gleichen Verhältnifien. Wer 
von uns nit Schritt halten fonnte, wurde geſchlagen. Aber es gab 
auch Ruffen, die gut zu ung waren. An Sonn- und Feiertagen muß— 
ten wir doppelte Schicht arbeiten: 16 Stunden ohne Unterbrechung, 
ohne etwas zu ejfen. Wenn wir dann in daS Lager famen, war oft 
fein Eſſen mehr für uns da. Dann mußten wir wieder einen Tag 
hungern. 

Im Schacht mußte jeden Tag ein beſtimmtes Penſum erledigt 
werden. Reichten die acht Stunden Arbeit nicht aus, dann wurden 
drei, vier und mehr Ueberſtunden angehängt. 

Untergebracht waren wir in einem Barackenlager, das vielfach 
mit Stacheldraht umzäunt war. In einem Raum von 3 mal A Meter 
lebten 15—20 Frauen. Die Einrichtung beftand au einem Dfen 
und zwei oder drei Bretterrojten, ähnlich wie unfere Obftbuden in 
Deutihland. Darauf jchliefen wir zu fiebt. Stroh gab es nidt. Es 
war unerträglich, wir glaubten, wir fünnten es nicht aushalten. Aber 
es ging doch. Einmal befamen wir in den ziveieinhalb Sahren Ge- 
fangenfchaft etwas Stroh, einmal durften wir ſchreiben. Zweimal 
hatten wir ein Hemd, Strümpfe oder einen Pullover erhalten, d. h. 
einige von uns, wer Glück hatte. Als Arbeitskleidung erhielten wir 
eine Hoje, eine Sade, eine Mütze, ein Baar Galoſchen und im Winter 
manchmal Handſchuhe. In diejen Mleidern arbeiteten wir und jchlie- 
fen wir. In der legten Zeit fonnten wir faum noch ichlafen. Nach 
anderthalb Bis zwei Stunden Schlaf wurden wir mitten in der Nacht 
geweckt, um daS Lager zu puten. Bis 6 Uhr morgend. Zuvor noch 
ſtundenlange Appelle, ebenſo nach Arbeitsſchluß Appelle Lagerar⸗ 
beiten oder Tote begraben — das war unſere Freizeit. Es ſtarben 
viele, ſehr viele. Die Zahl kann ich nicht genau angeben. Vielleicht 
waren am nächſten Tag wir es. Niemand hoffte mehr. Es war nur 
ein täglicher Kampf um den letzten Hauch Lebens.“ 

Darauf jchwieg das Mädchen einige Zeit. Es wandte langſam 
den Kopf zur Seite, und ſah zu den blühenden Bäumen hinauf. Nach 
einer Pauſe erzählte fie mit klangloſer Stimme weiter: „Wir be- 
famen nur wenig Waſſer zum Trinken. Zum Wafchen fajt gar feines. 
1% Liter mußte oft für 10 Berfonen reichen. Wocenlang hatten wir 
feine Seife. Es wimmelte von Wanzen und anderem Ilngeziefer. 

Alle kleinſten Verſtöße wurden fofort mit Brotfürzung beitraft. 
Kranke befamen nur 500 Gramm Brot im Tag. Mit hohem Fieber 
und offenen Wunden fam man in eine Art Krankenſtube. Behandelt 
wurden wir bon einem deutichen Arzt, dem nur wenige primitive Mit- 
tel zur Verfügung ftanden. Nur vollfommen Arbeitsunfähige, von 
denen man glaubte, daß fie fich nicht mehr erholen, werden entlaſſen. 
Wir waren unter ihnen. 

3% Wochen fuhren wir. 
400 Gramm Brot befommen. 


Was weiter werden fell, weiß ich nit. Es ift uns au gleidh- 
gültig. Für uns gibt es nichts mehr, was uns erſchüttern könnte.“ 
Viel ſpäter verabſchiede ich mich von den beiden und verlaſſe das 
Krankenhaus. Draußen ſcheint die Sonne. Buntgefleidete Menfchen 

gehen plaudernd an mir vorüber. Sie gehen ins Theater. 
Erifa Michel. 


Als Verpflegung hatten wir täglich 


\(Der Einfender, Lehrer Johann Dav. Rempel, VBarenholz über ° 


Rinteln a. d. Wefer, Br. Zone, Deutſchland, bittet, für ihre Gruppe 
Mennoniten-Flühtlinge, aus 5 Familien beitehend, chriſtlichen Leje- 
ſtoff zu ſchicken. Dort it nichts erhältlich. Die Sendung mürde 
ungefähr $13.00%°-$15.00 Zoften. Wer opfert dafür? Es it eine 
gute Miſſion. Wir fdhiden dem Spender die Lifte der Bücher. — 
Editor $. 3. R) 


Unter dem Schatten 
Seiner Flügel. 


Schluß.) 

4. Einen ausreichenden Schutz. 

Hören wir, was Boas weiter 
zu Ruth jagt: „Sch habe einen 
Knaben geboten, dag di nie- 
mand antafte.“ Sit das nicht ein 
wunderbarer Schu! Ruth war 
mwehrlos, aber Boas forgt für fie. 
Niemand darf dich antaiten. Wie 
mag dieje Runde in3 zitternde 
Herz der fremden Tochter gezo- 
gen jein: Niemand darf dich an- 


tajten. Wie tröſtlich war doch 
diefer Gedanke. Kennit Du das 
Lied? — 


„sejus, Heiland meiner See— 
le, Laß an deine Bruft mid 
flieh’n, Wo die Waffer näher 
raufhen Und die Wetter höher 
zieh'n. Birg mic) in den Lebens- 
türmen, bis vollendet- ift mein 
Zauf; Führe mid) zum fichern 
Hafen, Nimm dann meine Seele 
auf.“ 

Aller Kummer, alle Not umd 
Gefahr ift dann gewicdhen. So 
darf man am Herzen Jeſu Chri- 
jti ruhen. Welchen Schuß finden 
wir bei Jeſus? 

a. Schutz im Blick aufs Gericht. 
Wer unter den Flügeln des Got- 
tes Israels Zuflucht gefunden, 
hat die anflagende Vergangen— 
beit verloren. Die anflagende 
Vergangenheit ift mit all ihren 
Sünden im Blute Chrifti er- 
tränft. Darum erzittert ein jol- 
ches Gottesfind nicht mehr vor 
dem fommenden Gericht. „Welch 
Glück ift es doch, erlöft zu fein, 


- Herr, durch dein Blut!” Sa, das 


Blut Jeſu Chrifti, des Sohnes 
Gottes, macht un3 rein von allen 
Sünden. Möchteft du Ios fein 
bom Banne der Simde? „s ift 
Kraft in dem Blut, Kraft in dem 
Blut, Kraft in dem Blut.“ 

b. Schuß im Blick auf die Ge 
genwart. Bon allen Seiten wer— 
den wir angegriffen. Der böfe 
Feind fucht zu fhädigen und auch 
zum Falle zu bringen, wo er 
fann. Wie gut ift es zu wiſſen, 
daß mein perſönlicher Heiland 
auch mein gegenwärtiger Erret- 
ter iſt. „sch bin bei euch alle 
Tage.“ Das ift bleibende Bewah- 
rung. Glaubft du das? 

e. Schutz aud im Blif anf die 
Zufunft. Die Zukunft ift dun— 
fel und drohend. Finiter hängen 
die Wolfen am: Simmel. Sollen 
wir mutlos werden? Rein, 
ich habe deinetwegen gebeten, daß 
du dich nicht fürdteft. So trö- 
itet jeine Kinder der h. Boa. 
Die Tage und Nächte find in 
feiner Sand. Es mag fommen, 
was da will, es kann uns nichts 
geſchehen, was er nicht hat er- 
ſehen. Warum dann zittern und 
sagen? Mögen die Wellen brau- 
jen, die Völker toben und mag 
die Not fteigen, eins ift ganz 
gewiß: Er weiß die Seinen zu 
beivahren. „Wer unter dem 
Schirm des Höchſten fitet und un- 
ter dem Schatten des Allmädtti- 
gen bleibet, der ſpricht: Meine 
Buberfiht und meine Burg, 
mein Gott, auf den ich hoffe.“ 
(Bi. 9, 1—2). Ruth durfte da- 
bon etwas erleben, darum kann 
fie getrojt fein, niemand tajtet 
fie an. Gie ift eine Bewahrte. 
Folg' und vertrau'! 

5. Unter dem Schatten ſeiner 
Flügel fand ſie ferner: 

a, Fürſorge für ihre Bebürf- 
niffe. Jetzt geitaltet fich auf ein- 
mal alles ganz anders. Boas 
redet mit ihr jo freundlich Wie 
nimmt er ihr eine Laſt nad der 
andern ab! Ein ſeliges Erlebnis! 
So macht e8 unſer Jeſus. Das 
Dunfle wird Ticht, das Schwere 
leicht, das Bittere füß. 

b. Urſache zur Anbetung and 
Bengung. Vers 10. D. Tiebe 


Brüder und Schweſtern, laßt 
euch in die Tiefe führen. „Zief 


tief zu deinen Füßen, O Jeſu, 
ſink ih hin, Und ſchmeck“ den 
Troſt, den ſüßen, daß ich be— 
gnadigt bin.“ Hier darf man 
um mehr Gnade bitten, wie Ruth 
es fat. Vers 13. Gnade gefun- 
den, mehr Gnade erfteht, ift dann 
das Lebenselement. 

Noch ein Wort darf ung nit 
entaehen. Du Haft min Munol 
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ſehen.“ Vers 10. Dieſer Blick 
des Boas war der Ruth ins Herz 


gegangen. Sie hat den Blick 
gefühlt. Ja, der Anblick! Nicht 
überſehen — angeſehen! Sind 


wir nicht auch angeſehen? Schaut 
nicht ein Seilandsauge uns an 
voll erbarmender Liebe? Ihm 
entgeht nicht3, weder Tränen, 
noh Schmerz. Er jieht uns in 
unferm Sündenelend.| „Sch aber 
ging vor dir vorüber und fah 
dih in deinem Blut Tiegen.“ 
Se. 16, 6. Er fieht uns aber 
auch an, wenn wir ſchwach wer- 
den, oder ihn verleugnen wie Pe— 
trus. Luk. 22, 4. Und jedesmal 
Ihmilzt daS Her; — wir breihen 
zuſammen, vielleicht iweinend und 
aitternd, aber doch getröftet. Za, 
du Haft mich angejehen. Alſo 
fand Ruth Gnade, mehr Gnade, 
aber auch den Blie heiter erbar- 
mender Siebe. 


b. Das Zengnis des Wohlge- 
fallens. „Sch habe gehört, alles 
was du getan.” — Das gibt uns 
den Weg an, wie man zu einem 
folden Zeugnis fommt. Das 
Kindihaftszeugnis befommt man 
dur den Glauben, daS Zeugnis 
de3 Wohlgefallens durch Glau— 
bensgehorſam. Der wird uns 
bier gejchildert. „Du Haft ge- 
tan.” — Ruth war eine Täterin. 
So jollen aud) wir nicht bloß Sö- 
ter, fondern auh Täter des 
Wort und der Liebe jein ımd 
da3 Zeugnis des Wohlgefallens 
wird auch uns zufallen: „Dies 
it mein lieber Sohn, an dem ich 
Wohlgefallen habe.” 

Zujammenfafjend könnte man 
das Leben der Ruth unter den 
Gefichtswinfel bringen: „Näher, 
noch näher“. Mit jedem Schritt 
näher zu Boas. Erit ift Ruth 
zu feinem Acker Hingepilgert, 
dann iſt fie anf jeinem Acker, 
dann am feinem Tiſch, endlich zu 
feinen Füßen und dann am ſei— 
nem Herzen. 

So führt Jeſus auch uns: 
Näher, noch näher. Und bei Je— 
ſus it Zeben, überfliegendes Le- 
ben. Wir dürfen aus feiner 
Snadenfülle nehmen Gnade um 
Gnade. Laßt uns betend mit 
einjtimmen in das Lied: 

„Näher, noch näher, Serr, an 
dein Herz, Ziehe mid, Sefu, 
durch Freude und Schmerz! 
Berg’ mid) aus Gnaden in deil 
nem Belt, Schirme und jchüße 
mid, Heiland-der Welt. Näher, 
noch näher, völf’ger und frei, 
Bis alles eigene Regen vorbei, 
Bis all mein Leben ein Abglanz 
it Und du, Herr Sefu, mein alles 
mir bift.” — 

Komme zum Schluß. Da möch— 
te ich noch betonen: Ruth wird 
getröfte. „Du haft mich getrö- 
itet“, jo jagt Ruth zu Boas. Hatte 
Ruth Troſt nötig? D, gewiß, 
gerade fie! Durch daS Begegnen 
mit Boa3 war im ihr Herz ein 
helles Licht gefallen. Manche 
Frage, wurde beantwortet, man- 
he Dunkelheit — licht. Der Tag 
war hell geworden. „Du Haft 
mich getröftet”,. jubelt fie. 

Wie oft dürfen auch wir das 
erleben! Wir find in innere 
Dunkelheit geraten, — Er, un- 
fer himmliſcher Boas, fommt und 
tröjtet ung. Fühlen wir uns ein- 
fam und verlaffen,Er kommt zu 
uns al3 beiter Freund und trö- 
tet und. Wo follten wir hin, 
wenn er uns nicht tröjtete? ı Da 
veritehen wir, was jener Ge— 
meindebruder ſagte: „Ueber- 
haupt Habe ich einen Seiland, 
wie ih ihn brauche. Bedarf ich 
Rat, Er gibt ihn; Troft — er 
bleibt nicht aus: Sind mir aber 
Schläge nötig, gibt Er mir fie 
auch. Darum mag ich den Sei- 
land und Er mag mid.“ 
Stimmſt Du dem bei ımd ift 
das auch deine jelige Erfahrung? 
Das Wort Hisfias in Sefaja 38: 
„Um Troft war mir fehr bange, 
aber dur haft dich meiner Seele 
herzlich angenommen, daß fie 
nicht verdürbe”, wird jelige Er- 
fahrung und Du mußt befennen: 
„Du, Herr, haft mich getröftet 
und jest fann ich andere tröſten.“ 
Beherzigen wir 2. Kor. 1, 3—5! 

Bis aufs Weitere, jo Gott will, 


auf Wiederjehen! — 
, Wm. 3. Beters. 


An die mennonitiſchen 
Gemeinden und Sied- 
Ieraruppen Albertas. 


Es iſt Erntezeit., Die Ernte- 
maſchinen jind emjig daran, den 
Erntefegen einzuheimjen! Wo 
der Hagel die Ernte nit, ver- 
nichtet Hat, find. die Ausjichten 
gut und die armer haben wie— 
der Brot und Saat für ein Jahr. 
So iſt es jedoch nicht in Europa. 
Laut Radionachrichten wird die 
Not in England, Frankreich, 
Deutjchland und den andern eu- 
ropäiſchen Ländern in diejem 
Winter größer fein als im pori- 
gen Winter. Unjere zurüdge- 
fehrten M. ©. €. Arbeiter haben 
uns in Wort und Bild erjchüt- 
ternde Berichte gegeben. 

Danf der vielen Spenden in 
Nahrungsproduften, Kleidern u. 
Wäſche iſt es möglich geweſen, 
viel Not zu lindern. Dafür ſind 
die M. C. C. Arbeiter und, mehr 
noch, die Empfänger ſehr danf- 
bat. Die M. €. E. Arbeiter bit- 


“ten, im Geben nicht nachzulaffen. 


Die Kohlennot ift dort groß, 
und wieviel Menſchen mögen in 
diefem Winter in den zerjtörten 
Häufern vor Kälte fterben, da jie 
fein Heizmaterial und feine war- 
me Deden haben. 

Siob jagt Kap. 31, 19—20: 
„Sab. ih jemand jehen umfom- 
men, daß er fein leid hatte, und 
den Armen ohne Dede gehen 
laſſen? Haben mic; nicht ge- 
fegnet feine Zenden, da er von 
den Fellen meiner Lämmer er- 
wärmt wird?“ 

Hiob beſaß Schafherde, von de- 
nen er die Wolle nehmen fonnte, 
wir dagegen dürfen uns die Wol- 
le, oder bejjer die fertigen Deden, 
faufen und dann verſchenken. 

Die „Woolen Mills“ in Mag- 
rath, Süd⸗Alberta, bejigen eine 
Anzahl Wolldeden, bei denen die 
Farbe etwas verſchoſſen ift und 
daher die Decken nicht als erſt— 
klaſſig auf den Markt gebracht 
werden können. Wir beſchauten 
die Decken und kauften 500 Stück 
zu $4.00 und Steuer pro Stück. 
Das ijt billig. Wir wollen die 
Deden dem M. €. E. zur Ber- 
fügung Stellen. 

500 Decken zu $4.00 die Decke 
madt die Summe von $2000.00. 
Außerdem muß noch die Steuer 
und Fracht bezahlt werden. Die- 
je8 Geld müjjen wir al3 Gemein- 
den aufbringen. Wer iſt num 
in der Lage und willig, eine Def- 
fe oder zwei oder noch mehr zu 
bezahlen ? 

Wem der Herr in diejfer Sache 
eine- Yufgabe gegeben, den bitten 
wir, das Geld bei den Hilfsarbei- 
tern jeiner Gemeinde einzutragen 
und diefe werden es an das Pro- 
vinziale Hilfsfomitee tmeiterlei- 
ten. 

Brüderlih grüßend, 

Das Prov. Hilfsfomitee 

von Alberta. 

Borfigender: Jacob J. Mlafien. 
Sefretär: G. Friefen. , 


Mennsnitijche 
Schularchĩtektur. 


Nach längerer Abweſenheit 
war es mir vergönnt, die im 
Bau begriffene „Eden“ Hochſchule 
bei Niagara-on-the-Lafe,' Onta— 
rio, zu ſehen. Es mar dieſes 
für mic eine angenehme Ueber— 
raſchung. Da, mo vor einem 
Sabre faſt undurchdringlicher 
Wald ſtand, ſteht heute eine ſchö— 
ne, ſtattliche Schule. 

Es jtimmt wohl, wenn man 
lagt: Zeige mir die Bauten und 
ic) fage dir, wer die Leute. Schö- 
ne Bauten zeugen von hohen 
Sdealen. Hohe Ideale Binden 
ſich nit an materiellen Reich— 
tum. Ein Volk mag reich fein 
und do nichts Schönes, weder 
Kunſt- noch Sinnreihes in ſei— 
nen Werken darſtellen. Alles 
Edle, Hohe und Schöne kommt 
von Gott und äußert ſich hier 


Eiſens. 


Mennonitiſche Rundſchau 


auf Erden in Werken. Auf An— 
ordnung Gottes, ſo leſen wir in 
der Bibel, baute Salomo Ihm 
einen herrlichen Tempel. Sa— 
lomo benutzte dazu Zedernholz, 
köſtliche Steine und Gold, und 
es war ein prachtvoller Bau. 
Architektur ift die Kunst, beim 
Bauen Praktiſches mit Schönem 
zu verbinden.‘ Die Geſchichte er- 
zählt uns von ägyptifcher, grie- 
chiſcher, römiſcher und gothiſcher 
Architektur, und von der Archi- 
teftur der Renaijjance. Die Ge- 
ihichte der Ardhiteftur Hat ver- 
ſchiedene Beränderungen erfah- 
ren, doch nie jo große, wie in leß- 
ter Zeit. Der Gebraud) von 
Stahlbalfen und- Eijengerüften 
bat eine ganze Ummwälzung auf 
dieſem Gebiet hervorgerufen. Wir 
leben heute im Zeitalter des 
Eiſen ermöglicht jchnel- 
les Bauen, Weberjpannen von 
großen Flächen und Räumen u. 
verleiht dem Gebäude eine große 
Stabilität. Unſre Kirchen hal— 
ten no mehr zum gothilchen 
Stil, wo Dad und Fenſter zum 
Simmel ragen, unjere Schulen 


jedoch neigen mehr zu der Ardi- 


teftur der Renaifjance, wo man 
in geraden Linien baut. Kirche 
und Schule jollen ſich daher ein- 
ander ergänzen und zujfammen 
Gott die Ehre geben. 

Wenn wir nun etwas Um- 
ſchau halten, jo jehen wir, daß 
fih die verſchiedenſten unjerer 
Zehranitalten in diefer Hinſicht 
ähneln. Denfeen wir nur an 
die prächtigen Bauten in der al- 
ten Seimat, die Chortiter Mäd- 
chenſchule, die Halbitädter und 
DOrloffer Zentralichulen und viele 
andere mehr. Sn Amerika iit 
es ebenfall3 jo. Das Adminiſtra— 
tionsgebäude von Tabor College 
gilt al3 eines der jchönjten Bau- 
ten im Staate Kanſas. Die Col- 
lege: Yluffton, Gojhen, Bethel, 
Freeman, Hebton und andere ha- 
ben auch alle etwas Schönes in 
diejer Sinficht aufzumeeijen. Die 
Mufter der jimgjterbauten Schu- 
len in Britiih Columbien und 
Manitoba jehen auch ſchön aus, 
ein Zeichen,. daß das äjthetiiche 
Gefühl in unjerm Volke noch 
nicht erjtickt zit. 

Die „Eden“ Hochſchule in On- 
tario birgt auch all die oben an- 
geführten Eigenjchaften in fi: 
gerade Linien, modernes Ausſe— 
ben, viel Liht und praktiſche 
Einrihtungen. Die Schule ent- 
halt vier große Klaſſenzimmer, 
einen jchönen Saal, ein Biblio- 
thefzimmer, ein Laboratorium, 
einen Raum für leiblich-phyſiſche 
Üebungen, einen Raum für Näh— 
arbeit und Mufif, einen Raum 
für SHolzarbeit, ein Lehrerzim- 
mer und zwei jeparate Borzim- 
mer für Jungen und Mädchen. 
Die Schule ift nun bereit, unſe— 
rer Gejellihaft, unjerer Sugend 
zu dienen. Möchte der Herr in 
allen Aktivitäten, in allem Tun 
und Laſſen der Schule ſtets zur 
Geltung fommen und möchte Er 
das Werk fegnen. Das iſt unfer 
Wunſch und Gebet. 

9. B. Tießen. 


Dankſchreiben. 

an das M. C. C. und ſeine Mit- 
arbeiter in Kanada und USA. 
von den Mennonitenflühtlingen 
in Deutſchland. 

Werte Brüder im Herrn! 

Gottes Wort ermahnt uns im- 
mer wieder zur Dankbarkeit und 
das Wort Bi. 106, 1: „Danfet 
dem Herrn, denn er iit freundlich 
und jeine Güte währet ewiglich“ 
fehrt in den Zeilen der Heiligen 
Schrift immer wieder. 

Das Gottes Freundlichkeit und 
Güte verpflichtende Urjache unje- 
res Danfes jein follen und find, 
iſt uns Flüchtlingen jo begreiflich, 
jo ſelbſtverſtändlich. Wenn mir 
uns unſere heutige Lage verge— 
genwärtigen, wie ſie ſich in den 
legten 4 Jahren geſtaltet hat, 
wenn wir die Ereigniſſe dieſer 
Zeit an unſerm geiſtigen Auge 
vorüberziehen laſſen, vom Ver— 
laſſen unſerer Heimat dort in 
der Ukraine an bis zu der Zeit, 


wo wir unſere gegenwärtigen 
Wohnſtſtätten im weſtlichen 
Deutſchland erreichten, dieſer 
Flucht vor einem drohenden Et— 
was, ohne Plan, ohne ſichtbare 
Führung, ohne Ziel, ohne Weg, 
wenn wir dann nach Ueberwin— 
dung manch drohender Gefahr 
innewurden: wir hatten dennoch 
einen gnädigen Führer, der ſeine 
ſchützende Hand über uns aus— 
breitete, — dann wurde uns die 
Freundlichkeit Gottes ſo groß und 
Danken ward zwingendes Muß 


und beſeligendes Vorrecht. 


Gar oft haben wir im Flücht- 
Iingsleben die Hilfe umferes 
himmliſchen Bater3 unmittelbar 
bon feiner Hand erfahren, viel- 
fach aber ift fie uns erwieſen wor- 
den bon lieben Menjchen, die ſich 
füllen ließen mit der Xiebee, die 
von oben jtammt, welche fie dann 
ausjtrömen ließen auf Menichen, 
denen Hilfe nottat. Wie oft find 
wir in verſchiedenen Notlagen 
ſolchen Menſchen begegnet! 


Und nun, Ihr Brüder in 
Ueberſee, wer hat es Euch ins 
Herz gegeben, daß wir in Not 
waren, daB Hilfe uns nottat? 
Er, der die Herzen der Menjchen 
lenft wie Waſſerbäche, hat’3 ge- 
tan, er hat Euch berufen, uns 
beizujtehen, uns zu retten aus 
unjerer Trübfal, uns eine neue 
Seimat anzubieten, 

Ihr jeid dem Rufe gefolgt, 
Ihr wart bereit, uns tröftend, 
helfend, hHeilend entgegen zu 
fommen. Ein jeder, ob Bruder 
oder Schweiter, war gewillt, fein 
Beites zu tun im Sinne der Sil- 
fe. Sedoh alle Silfeleiftungen 
fonnten nur dann bon Erfolg 
fein, wenn alle hilfsbereiten 


Kräfte organijiert zufammenge- 


faßt 


würden, denn Einigkeit 
macht ſtark. Es haben ſich gott- 
berufene, glaubensſtarke Männer 
aus Eurer Mitte gefunden, die 
durch Gründung einer das ge— 
ſamte Mennonitentum umfaſſen— 
den zentralen Organiſation die 
Aktion der Hilfeleiſtung tatfräf- 
tig und wirkſam gemacht haben. 
So iſt einmal das M. €. C. ent- 
ſtanden, welches auch jetzt im Se— 
gen arbeitet. Wir empfinden es 
klar und deutlich, daß dieſes al— 
les das Werk des Herrn iſt, — er 
entzündete die Liebe in” Euren 
Herzen, er gab Männer, die die 
Zeitung übernahmen, er madte 
Mittel flüſſig, er gab Segen und 
Gedeihen. Und die Folge? E3 
fommen, für uns Nahrungsmit- 
tel an, leider decken unſere 
Blöße, die Ausſicht einer neuen 
Seimat und einer gejicherten Eri- 
ſtenz rüdt uns immer näher. 

Dieſes mollten wir Euch ja- 
gen, Shr Brüder vom M. €. C.! 
Es gebricht un3 an Worten, un- 
fern. Danf genügend auszufpre- 
ben und wir bitten, e8 allen 
Brüdern und Schweitern zu ja-, 
gen, wie jehr wir ım3 zu Dank 
verpflichtet fühlen allen gegen- 
über. 


: Das Ermwähnte iſt bei weitem 
nit eine vollitändige Schilde- 
rung Eures großen Liebeswerkes, 
denn es ijt jo umfajjend, dab es 
mit wenig ſchwachen Worten 
nicht gejagt werden fann. Aber 
eine wollen wir noch erwähnen. 
Viele unjerer leitenden Männer 
find jeit Sahren verbannt und 
vielleicht jhon nicht mehr unter 
den Zebenden; viele find auf der 
Flucht verichollen, viele von hier 
wieder zurückgeſchickt. So fehlen 
uns allenthalben die geiftlichen 
Betreuer, die in ſolchen Zeiten 
bejonders nötig find. Dies er- 
fennend und berückſichtigend, hat 
da3 M. C. E. ung einen Prediger 
gejandt, der uns nad) diejer Sei- 
te hin unfchäßbare Dienjte gelei- 
ftet hat. Er organifierte in dem 
Städten Gronau in den Räu- 
men des M. ©. C.Lagers einen 
Predigerfurfus, zu dem ſich fait 
alle mennonitifhen Prediger und 
angeitellte Wortverfündiger ein- 
fanden und in 4 für uns under- 
geblihen Tagen hat er uns An- 
leitung zum jegensreihen Dienit 
im Weinberge des Herrn erteilt. 
Außerdem hat derjelbe noch jelbit 
viele Gemeindegruppen "befucht, 
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ihre Nöten fennengelernt, fie ge- ° 
tröftet und das Wort des Lebens _ 
verfündigt. Shm, dem lieben 
Bruder, dem M. €. €. und allen, 
die mithelfen am Gelingen die- 
je8 Werkes — unfern innigiten 
Dank! . 


Unjern herzlichen Dank dem 


Hausvater des Lagers in Gron— 
nau, den lieben Frauen und 
Mädchen, die uns Tag für Tag 
jo freundlich den Tiſch deckten! 
Abſchließend wollen wir nod 
bemerfen, daß unſere Wünſche 
und Gebete für die Zukunft dieſe 
fein ſollen: - Der himmliſche Va— 
ter und unſer hochgelobte Hei— 
land Jeſus Chriſtus wollen die 
Einheit im Geiſt der Gemeinde 
von hüben und drüben ſtärken, 
gründen und vollbereiten, damit 
wir bis zu ſeinem Kommen da— 
ſtehen möchten als ein Licht, das 
da ſcheint in der Finſternis, auf 
dem Grunde Chriſtus, dann wer— 
den. nad) feiner Vorausſage die 
Pforten der Hölle fie nicht über- 
wältigen. Das malte der drei- 
einige Gott aus Gnaden! Amen. 
Sm Auftrage der Mennoniten 
Predigerfonferenz; vom 20. 7. 47 

in Gronau, 
Prediger D. Penner. 


Miſſion in Indien. 
Begebenheiten geitalten ſich dem- 
gemap 

Die geeigneten Monate für die 
Diftriktarbeit find vom November 
bis März, nachdem die Regenzeit 
borüber iſt und die kühlende 
Nordluft die Bequemlichkeit für 
die auswärtige Tätigkeit ermög- 
lit und zwar meiſtens ohne Re— 
gen. Bom April bis Mitte Juni 
währt die heiße Zeit, daS Ther- 
mometer fteigt bi3 117 und man- 
chesmal weit dariiber, mit Hei- 
Bem Winde, als rühre der aus 
einem geheizten Dfen her. Nachts 
Ihlafen wir entfernt vom Haufe, 
ſo daß die Higeaußftrahlung von 
den Wänden uns nicht erreicht, 
unter dem jternbelegten Simmel. 
Solange die Wolfen nicht erfchei- 
nen bringt der Schlaf, obzwar 
öfters det heiße Wind bis Mit- 
ternacht währt, oder ſogar fpä- 
ter, die erwünjchte Wirkung dem 
Leibe und dem Geifte. Der 
Mond mit dem Sternenhimmel 
bieten vielfache "Beobachtungen 
bon Gottes unbejhreiblicher 
Schöpfung. Welh ein Wunder- 
werk ilt die Schöpfung für uns 
Menſchen! 

Dieſes Jahr kam an uns die 
Reihe ‚daheim in der Niederung 
zu bleiben. Man dachte die Ar- 
beit zu verrringern, doch die Um— 
ſtände erheijchten es anderweitig; 
dennoch raubte diefe Tatjache kei— 
neöwegs den Lebensgenuß; im 
Gegenteil ergänzte die Freude in 
der Gemeinjchaft, namentlich mit 
der heranwachſenden Generation. 
Während den übrigen Monaten 
des Sahres find die jungen Zente 
auf den Schulen, entfernt von der 
Miſſionsſtation. Hier jollen et- 
liche erfriſchende Begebenheiten 
angeführt werden, die das Alter 
iheinbar 20 Sahre zurücdjekten. 

Die Hite hatte noch nicht ihren 
Höhepunkt erreicht, als die jun- 
gen Leute ihre Lagerverſammlung 
planten. Ihre Komitees glichen 
einem Bienenforbe.. Die Vorbe- 
reitungen gingen in fieberhafter 
Yallung voran, jeder verrichtete 
ohne Einwendung die zugeteilte 
Aufgabe freudejtrahlend. Zwei 
ausgezeichnete Bäume Tieferfen 
den genügenden Schatten den 
ganzen Tag lang. Die Sprecher 
wurden ernannt und gerufen; 
ihre Themata waren Bibellefun- 
gen, Predigten und ander Gegen- 
ftände, anleitend zu einem drijt- 
Iihen fruchtbaren Lebenslauf. 
Der Sonntag bot vortreffliche 
Gelegenheit für das jegenbrin- 
gende Abendmahl. Die Teilnahme 
war gut. Das ganze Unterneh- 
men diejer vier Tage zeigte ung, 
wie ein bortrefflider Wirfungs- 
freiS in der Borbereitung liegt. 
Möchte dieje gejunde Entwidelung 
der Sache des Herrn Ehre antım! 

Eine weitere jegensreiche Be- 
obadtung lag im Muttertage. 

(FSortfegung auf Seite 6—4) 
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Verwandte und Freunde geſucht. 
(Fortjegung von Seite 1—A.) 
ftens einen Brief! Sonſt bin ich 
hier ganz verlaſſen und mürde 
mid jehr freuen, wenn ich Poſt 
bekäme. Danfe im voraus jchon 
herzlich. Bitte, wenn ſich wer 
finden follte, jo jchreiben Sie, ih 
danke taujendmal dafür, ſonſt 
verzweifle ih nodh. Auf Wieder- 

ſehn! Gute Nacht! 
Gerhard Rüdiger, 
(bei Sranz Gruber), 
Unterpilsbah 18, 
Poſt Vöklabruck, 
O. Oeſterreich 
P. S. Habe was vergeſſen: 
bin ledig. 


Suche Friedrich Engel mit Fa— 
milie, ausgewandert aus Süd— 
rußland anno 1928—29 nad) Ka— 
nada. Habe feine andere An- 
ichrift. 5. Engel mohnte bis 
1927 in Ebenfeld, Südrußland, 
Kreis Taganrog a. D. 

Meine Anihrift iſt jekt: 

Heinrich Peters, (216) Dach— 
lerbrüd, Weitfalen, Ledigenheim 
an der Liet, Br. Zone, Germany. 

Wohnte früher: auch in Eben- 
feld, Südrußland, am Don. Bin 
Sohn des Martin Peters. 


Sude meine Tante Frau Ka— 
tharina Did, geb. Dyck. Sch ha- 
be jeit 15 Sahren feine Nachricht. 
Meine Tante iſt m. €. 63—65 
Sahre alt, ift in Rußland, Bar- 
wenkowo, geboren und 1925 nad) 
Ranada ausgewandert. 

Für Shre Bemühungen märe 
ich Ihnen ſehr dankbar, denn ich 
bin in den Kriegsjahren nach 
Deutſchland gefommen "und bin 
bier nım ganz alleih mit meinen 
zwei Rindern. 

Mit Gruß, 

Selene Neufeld, Aerztin, 
geb. Dyck, (Jakob), 

(22a) Bubpertal.Elberfeld, 
Sriedrid-Ebert-Straße 116, 
Br. Zone, Germany. 


Suche meinen Onkel, der 1929 
aus Rußland ausgewandert ift. 
Sch jelbit bin auh Mennonit, 
geb. am 20. 4. 23 in- Arkadaf, 
Saratow, jeit 1934 wohnhaft in 
Chortita, Saporofhje, Ukraine. 
Das Berbleiben meiner Eltern ift 
mir bi$ heute noch unbefannt 
und es /wäre mir lieb, meinen 
Onkel ausfindig zu maden. 
Mein Onkel, David Letfemann, 
ungefähres Mlter Mitte jechzig, 
geb. in Kreis Sefaterinoflam, 
Ufraine. Sit von dajelbit ausge- 
wandert. Mein Bater hat in Ar- 
fadat eine große Dampfnrühle 
beſeſſen. 

Ich wurde vor zwei Jahren 
aus der Gefangenſchaft entlaſſen 
und es iſt mir erſt jetzt gelungen, 
etliche von unſeren Leuten aus— 
findig zu machen. 

Es grüßt hochachtungsvoll und 
im voraus dankend, 

Peter Letkemann, 
Flüchtlings-Durchgangslager, 
(135) Neu-Um/Do. Bayern, 

. USA. Zone, Germany. 


Ich ſuche meine Verwandten 
mütterlicherjeit3, Familie Abram 
Heinrich Thießen, in Einlage 
(Ritihfas) geboren. Ausgewan— 
dert in den 1890iger Sahren 
nah Kanada. Wenn Onkel Ab- 
ram berjtorben ift leben ficherlich 
noch jeine Töchter. Es mürde 
mic jehr freuen, von Euch zu 
hören. Bin die Enkelin von 
Heinrih Thießen, Einlage: Fr. 
Anna ©. Friejen, geb. Derfien, 
Grünfeld, Gebiet Krimoj-Rog, 
zuletzt wohnhaft in Nieder-Chor- 
titza bei Saporojhje. 

Bäterlicherjeit3 muß ich auch 
noch Verwandte drüben haben: 


Familie Iſaak Leppke und Fam. 
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‚ lotichna, 


Alennenitiiche Rundſchau 


J. W. Wiens, Hillsboro, Kanſas, 
use. Wäre Euch ſehr dankbar, 
wenn Ihr mir eine Liebesgabe 
hier in meiner Not zukommen 


laſſen könntet. Mein Mann iſt 


ſeit 1938 verſchleppt, mein älte- 
ſter Sohn in ruſſiſcher Gefan— 
genſchaft. Bin mit drei Kindern 
im Alter von 23, 19, und 16 
Jahren in Deutſchland; ich bin 
53 Jahre alt. Mit freundli— 
chem Gruß im voraus dankend, 
Frau Anna S. Frieſen, 
Dürrlauingen No. 63, 

Kr. Günzburg, a. d. Donau, 
USA. Zone, Germany. 


Katharina Aron Willms ſucht 
Gerhard Dyck und deilen Schwe- 
fter Sufanna und Frau Franz 
Wiens, früher in NKleefeld, Mo- 
Südrußland gewohnt. 
Wohnort der Katharina Wiens ift 
jett: 

ÄAKTWÖHHRCKAg O61AaCTE. 
Mapryxcxnũ p.. 

Ce1o TlepBomaäck. 

Dajelbit wohnt auch Frau Zu- 
ftina Martens und die verwit— 
wete Töchter von Franz Willms: 
Anna und Lena — Männer tot, 
jämtlih in drüdender Armut 
und ſchweren Bedrängnifien. Sie 
ſchreiben wiederholt Briefe an 
Verwandte und Freunde in Ka— 
nada, befommen aber feine Ant- 
wort. 

(Eingefandt von Gerh. D. 
Enns, Oakville,) Man. 


Frau Lydia Kindler, geb. Liß— 
ner, früher Adermann bei Meli- 
topol, fucht folgende Freunde: 
1. Familie Safob Braun, aus 
Altonau jtammend. Die Kinder 
bon Safob Braun waren: Sara, 
Mariehen, Käthe, Safob, Beter, 
Abram und Heinz. 2. David 
Lißner, oder Rinder; jollen in 
Manitoba gewohnt haben. 3. So- 
hann Betfer, Reifeprediger, aus 
Adermen jtammend. 

Lydia Kindlers gegenwärtige 
Adreffe it: Lydia Kindler, bei 
Schade, Wüſtenbilow, (3), Poſt 
Rakow, KreiS Grimmen, Germa- 
ny. 

(Eingeſandt von Mrs. Kath. 
€. Klaſſen, 354 N. Carmels Ape., 

Paſadena 8, Calif., USW. 


Das Bibel-Eslleae der 
Nienneonitenbrüderae- 
meinden in Kanada 


ladet herzlich jedermann zu der 
Eröffnungsfeier ein, die am 5. 
Okt. diefes Jahres in der Süd— 
end-Rirhe der M. B. Gemeinde, 
Ede Juno und William, Winni- 
peg, jtattfinden joll, wie es be- 
reit8 in der „Rundihau“ vom 
3. September angefündigt wor— 
den ift. 

Die Berfammlungen finden 
am Bor- und Nächmittage, jo 
aud abends ſtatt. Am Vormit— 
tag beginnt der Gottesdienit um 
10 Uhr, am Nachmittag um 2 
Uhr abends um 7 Uhr. 

Außer den Anſprachen, die di- 
reft Bezug auf da3 College haben, 
werden 4 Vorträge über da3 
Thema: „Mojes, das Borbild 
der jtudierenden Jugend“ gege- 
ben werden... Die Einzelheiten 
darüber jiehe in der nädhiten 
Nummer der „Rundihau”. Der 
Schuldor wird entiprechende Ge- 
ſänge Tiefern. 

Die Schulleitung. 





Einladunaen zu 
Erntedankfeiten. 


Weil Winniveg in der Nacht 
bom 27.—28. September wieder 
auf „alte Zeit“ übergeht, jo 
möchte man es fich merfen, daB 
die Einladung zum Erntedank 
und Miffionzfeit in der M. 8. 
Gemeinde, Winnipeg, Nordende, 
am 28. September, von 10 Uhr 
morgens nad) -der „alten Zeit“ 


ailt. B. B. Faſt. 
Die Mennonitengruppe bei 


Sperling, Man., gedenkt, fo es 
des Herrn Wille it, den 28. Sep- 
tember ihr Erntedanf- und Mii- 
fionsfeft zu feiern. 

Sur —— wird herzlich 





Rurze 
Altertumskunde 


zum Gebraud in unjern 


Bibeljchulen. 


Zujammengefaßt von Lehrer 
A H. Redekop in deuticher 


Sprade. 


Breig per Bud, broich., --.. 356. 
Bei Beitellung von 50 —— 
ren und darüber @ 

(E3 ift ratſam, jofort zu — 
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eingeladen. 
Sm Namen der Gruppe, 
Reiter der M. B. ©., 
. Joh. Martens. 


Die Wingham-Gruppe, Mani- 
toba, ladet hiermit herzlidjt ein 
zum Erntedanf- und Miffionzfeit, 
am 5. Oftober, von 10 Uhr (alte 
Zeit) morgen®. 

Sm Auftrage, 

Peter Thießen. 


Die M. B. Gemeinde zu Boil- 
ſevain ladet hiermit freundlichit 
ein zum Erntedanf- und Mij- 
fionsfejt, welches mir, jo Gott 
will, am 28. September feiern 
mollen. 

Mit Gruß, 5 

D. D. Derfien. 


Darrow, B. C. 


Das Wetter hier iſt ſchon eine 
lange Zeit ſchön, es mangelt 
aber bereits an Regen. Für die 
Pflückzeit war ſo ein Wetter aus— 
gezeichnet, denn beides, Hopfen 
ſowie Beeren, geht beſſer bei 
trockenem Wetter zu pflücken. 
Nachdem nun die Beeren alle ein— 
geheimſt ſind, ſind viele tauſende 
Pflücker in den Hopfengärten 
fleißig. 

Wie wir alle wiſſen, iſt die 
Wohnungsfrage akut. Es find 
noch viele- Menſchen da, denen 
für den Winter noch keine Woh— 
nung geſichert iſt. In unſern 
Kreiſen kann man immer noch 
eine Behauſung erſtehen. Hier 
werden viele Häuſer aufgeführt. 
In unſerer Ecke ſind 5, an denen 
man arbeitet und manche ſind 
recht koſtſpielige Häuſer. 

Es gehören noch Material und 
Arbeitskräfte dazu, um die „gro- 
Be“ Hochſchule in unferer Nähe 
zu bollenden. Es iſt eben ein zu 
großes Projekt, um ſchnell damit 
fertigzuwerden. Doch bis Neu- 
jahr fann man noch große Fort- 
Ichritte erzielen. Immerhin, wenn 
das Unternehmen große Zahlen 
Geldes erfordern wird, kann es 
für die Mennoniten zum großen 
Segen werden, wenn — wenn e3 
wirklich in der Kraft des heiligen 
Geijtes begonnen und endlich be- 
endet wird. Ohne Zweifel wird 
die Schule uns nad der Fertig- 
itellung einen imponierenden An- 
blick gewähren. 

Daß D. BP. Eſau, Mount Leh— 
man, jo plögli von diejer mwir- 
ren Welt abberufen wurde, hat 
zu uns unausfprehlihde Worte 
geredet. Nicht Iange zurüd war 
er bei uns, jtarf und rüjtig. 
Nachdem er von mir eine Bildbe- 
jtellung angenommen hatte, ver- 
abjchiedete er fich freundlich wie 
immer und verſprach, bald wie— 
der zu erjcheinen. Dieſes ge- 
ihah etwa nah 2 Wochen, und 
da ſpielte ſich unjere Unterhal- 
tung wieder jo wie beim vorigen 
Beſuch ab. Nachhaltig ein herz- 
liches Beileid an Schweiter Efau 
und Rinder. 

Am Schluß meines Berichtes 
„Sängerfefte in B. E.“ gab ih 
Ausficht,. über die Gejangbor- 
träge dort jpäter eine Kritik fol- 
gen zu lajjen. Habe feither viel 
über diefen Punkt nachgedacht 
und mich gefragt, ob eine wahre, 
eine ungeheucdelte und unge— 
ichmeichelte Kritif unjern Gän- 
gerfreifen dienlich fein fönne. Sch 
fam zu dem Entihluß, öffentlich 
feine Rritif zu geben. ft unfer 
Volk doch auch gerade fo eingeitellt 
auf diejem Gebiet, wie viele an- 
dere Völker e8 waren und nod) 


Mittwoch, den 24. September, 1947 


| Proar 
für die Manitoba Provinzial-Konferenz 
der Mennoniten Brüder Gemeinde, am 10. und 11. Oktober, 1947, 
zu Newton Siding, Manitoba. 


Beginn: Freitag, den 10 Oftober, 10 Uhr morgens (Standard <ime). 


. Zeiteinteilung. 
E Vorftellung de3 Programms. 
. Sinnere Miffion. 


[1 Ep su SoE 


. Eröffnung bom Reiter der Ortögemeinde. 
- Wahl der Konferenzleitung und der Schreiber. 


a) Bericht über die Arbeit im Sommer in der Evangeliſation 


und in Bibelbeſprechungen. 


b) Vorlagen für die Konferenz: Programm, Ort und Zeit. 
c) Vorlage für die Arbeit der Bibelbeſprechungen. 
d) Borlage für die Arbeit der Evangelijation. 


6. Randmifjion. 


a) Beriht vom Komitee über die Arbeit im Sommer. 
b) Bericht über die Zeltmiffionsarbeit — Brüder Bruds, Görtz. 


7. Die Stadtmifjion. 


a) Beriht vom Komitee über die Arbeit im Sommer. 


8. Die Winkler Bibelfchule. 


a) Beriht vom Komitee über die Arbeit im Sommer. 
9. Kurze Mitteilungen über die Arbeit im Bibel-College. 
10. Kurze Mitteilungen über die Arbeit der M. B. Hochſchule in Win- 


nibeg. 


12. Die Bunfte, für die auf der Frühlings-Ronferenz nicht Zeit blieb: 


a) ISnforporation. 
b) Dienitfrage. 
c) Hilfswerf. 


d) Wahl des Kaſſierers und des Konferenz-Screiber2. 


13. Die Konferenz Rajje. 
14. Eingereihte Fragen. 


15. Ortsbejtimmung für die nächſte Konferenz. 


Bemerkung: 


A. A. Kröker. 
Schreiber. 


1. Alle Berichte jollen nur furz über die Arbeit im Sommer handeln. 
— Jahresberichte kommen anf der Frühlingskonferenz. 
. Am Freitag Abend, den 10 Oftober, bat Br. 9. H. Janzen zugefagt, 
einen Bericht über die Arbeit in Europa zu geben. 


find. Man jagt, was follen uns 
Kritit und Aritifer? Wozu it 
Kritif überhaupt nüte? Mit die- 
fer Frage wird noch heutzutage 
der Kritik eine fait abfurde Ge- 
ringihägung befundet. Sn Zeit- 
jchriften öffentlid über dieſe 
Sache zu jchreiben, iſt beſſer nicht, 
denn diejenfalls fallt man leicht 
in Mißkredit. Leſer einer Zeit- 
ichrift Iefen nur den Stoff, der 
honigſüß gemacht worden iſt, ge- 
lobt wird und ſomit recht Ioben3- 
mürdig aufgetifht wird. So der 
Serr will und ich Iebe, gedenfe 
ich über diejfen Punkt etliche Ge- 
danfen niederzufchreiben und in 
der Form einer Brojchüre zu ver- 


öffentlichen. 
Peter Wiebe. 
St. Eatharines, Ont. 


Bon bier ift jhon lange fein 
Beriht erihienen. Wir haben 
bier wichtige Ereignijje erlebt: 
Sonnabend, den 16. Auguſt, 
ſprachen ſich 15 Seelen aus, die 
fih zur Taufe gemeldet "hatten. 
Es iſt daS ja immer fehr wichtig, 
wenn man die Befehrungen an- 
hört, dann wird man. fo an die 
Zeit erinnert, al3 aud wir ein- 
mal daftanden und jo geprüft 
wurden. Es waren alles ‚junge 
Seelen, 12, 15 und!16 Sahre 
alt. 
Wir fonnten es allen glauben, 
daß fie wirklich befehrt maren 
und und freuten un3 mit ihnen. 
Sonntag, den 17. Auguſt, ging 
e3 dann zum Ontario See. . Br. 
Gerhard Epp madte die Einlei- 
tung. Er las dazu Marfus 16 
bon Ber 15. Br. D. Klaſſen 
bon Birgil hielt die Taufrede. 
Er hatte den Tert aus Apg. 2, 
36—41. Der Chor diente auch) 
mit wichtigen Liedern. Die Tauf- 
handlung vollzog Br. Abram 
Redekop. Das Waſſer war et- 
was unruhig, aber es machte ſich 
doch ſehr gut, 15 Seelen wurden 
in den Fluten begraben, um in 
einem neuen Leben zu wandeln. 
Den Schluß madte Br. Görz mit 
1. Joh. Rap. 1, 9. Abends wur- 
den fie alle aufgenommen und 
durften auch daS heilige Abend- 
mahl mit un3 "feiern. Es war 
die ein wichtiger Tag für die 
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2 waren wohl etwas älter. 


St. Catharine3 Gemeinde. 

Wir dürfen uns, Gott fei 
Danf, alle Sonntage verfammeln, 
haben Sonntagzfchule, Gebet- 
ftunde und Anjprade. Am Diens- 
tagabend verfammeln wir uns 
zur Bibeljtunde bei Geſchwiſtern, 
die dazu einladen. - Bon Kranf- 
beiten fann id, Gott jei Dant, 
nicht berihten. Es haben uns 
bejudt: Br. Klaſſen, der in Pa— 
raguay Zahnarzt geweſen ijt. Er 
zeigte Bilder von daſelbſt und 
erzählte un, was er dort erlebt. 
&3 war jehr interejfant und man 
bat jet eine kleine Borjtellung, 
wie es unfern Brüdern ımd 
Schweſtern dort geht. Auch aus 
dem Bibel College hatten wir Be- 
ſuch. Br. Kröfer, der uns die 
Schule in Bildern zeigte, und 
dann Br. Töws, der uns mit 
dem Wort diente und Mitteilun- 
gen von der Schule machte. Auch 
Br. Horch hat uns hier bejucht 
und mit den Sängern Leder 
eingeübt. E3 war interejjant an- 
zuhören, wie er die Ausſprache 
des Wortes jo genau einübte. 
Dann hat Br. Töws von Coal- 
dale uns 1 Woche gedient, wel— 
ches wir jehr fchäken, und mir 
danken dem lieben Bruder nod 
nadträglid, der Herr jegne ihn. 
Wir danken allen Brüdern, die 
uns befucht, und bitten, mwieder- 
zufommen. Wir grüßen aud 
unſere Geſchwiſter in Ralifornien 
und B. €. und alle Leſer, ſowie 
au alle Arbeiter an diejem Blatt. 
Einen Grub ud an Willy 
Bärgs in Afrika. 

Sn Liebe verbleiben wir Eure 
Geſchwiſter und Mitpilger nad) 
Zion, 

Gerhard und N. Fait. 


Korr. 
Mountain Cake, 
Minnejota, USA. 
15. 95 47. 


Wir haben hier gegenwärtig 
den „Geſchmack“ des Herbites er- 
fahren. Bisher hatten wir Mü— 
be, uns vor der Hitze zu verbergen; 
jett fommen die Dienfte des Heiz- 
ofen3 wieder in Betraht. Wir 
find freilih dem Wechſel unter- 
worfen, folange wir auf diefer 
Erde zu- pilgern haber. 

Borigen Mittwoch geihah etwa 
vier Meilen ſüdöſtlich von Moun— 
tain Lake ein Autounglück, wobei 
zwei Männer ihr Leben verloren 
haben. C. €. Perkins, von Mar- 
ſhall, Minn., und fein Begleiter, 
Mr. Eve, waren in einem Auto 
und jind beide in der Ewigkeit; 
der Letztgenannte ftarb nad) eini- 
gen Tagen, während Mr. Perkins 


<ittttwoh, den 24. September, 1947 






in Coaldale, Alb 


© Neue elekiriihe Wange. 


© Moderne eleftriiche Beleuchtung. 


Günſtig zu Eaufen! 
„Bensral Store” mit „Apartments“ 


zum Wohnen und zum verrenten. 
® Haus, 60 bei 40, aweiltödig, auf 2% Lot Land, an-der Hauptftraße 
erta. 


© Warenlager im Werte von $9 bis 
© Jahresumſatz von $35 bis $40,000. 


© Ganze Einridtung in guter Ordnung. 


© 14 Räume mit Naturgas-Beheizung. 
© Badezimmer mit faltem und heikem Waſſer. 
© Miete der freien Zimmer bringt $150—-$200 ein. 
© Hochweg No. 3, gepflaftert, Läuft durch dieſe Straße. 
Deutſcher Diſtrikt. Gutes Klima. 
Beim Handelsabſchluß $3500.00 erforderlid. Zum 1. 
das Geſchäft übernommen werden mit meiteren Zahlungen. 
Nur Anfragen mit ernten Abſichten bitte zu ridten an: 


Wm. VOTH, GENERAL STORE & TRUCKING 
COALDALE, BOX 201, ALBERTA 















$10,000 zum Einfaufäpreis. 










Sanuar kann 









PHONE 91-24-14 






WIENS PHOTO STUDIO 


Sumas Prairie Rd. 


Filme 


Nehme 
Zeit, 


gleich getötet wurde. In dem 
anderen Auto fuhr ein junger 
Farmer bon hier, Lawrence Har- 
der, der auch verlegt wurde, je- 
do nicht gefährlih. Die Autos 
waren beide jehr verjtümmelt. 
„Rafch tritt der Tod den Men- 
ihen an, es ijt ihm feine Frift 
gegeben.” Wohl aber dem, der 
bereit ijt, jeinem Gott zu begeg- 
nen. 

Heute’ vormittag jollte uns 
eine ganz bejondere Freude zuteil 
werden. Zwei unferer Couſins 
von Ranada überrajchten ums 





freie Probe 
fü 


Rheumatifche 
Schmerzen. 
Arthritiiche 


Wenn Sie no nie ROSSE TABS 
benugt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis- 
mus, Arthritis und Neuritis perbun- 
den, verjuchen Sie jie doch heute auf 
unjer Riſiko. Schon Yänger als 25 
Sabre von Taufenden in Kanada und 
den Bereinigten Staaten gebraudit. 
Frei für Leer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Padung direkt in Ihre Wohnung jen- 
den. Bennten Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchit 
erfreut, ſchicken Sie den Reſt zurüd. 
und Gie ſchulden uns garnichts. 
Schicken Sie fein Geld. Senden Sie 
nur, Namen und Adreffe jchnell an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY, 

Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
‚Chicago 45, Illinois. 
Berfand vom Fanad. Büro zolffrei. 
he 





Geſucht 


wird eine chriſtliche, deutſchſpre⸗ 
chende, graduierte 


Krankenſchweſter 


als Leiterin im Coaldaler Men- 
nonitiichen Hofpital. Antritt märe 
ſchon Mitte dieſes Monat3 er- 
wünſcht. Intereſſenten möchten 
gs 








bitte ſofort ſchriftlich an den 
orſteher wenden. Seine Adreffe: 


ABR. TOEWS, 


Coaldale, Alberta. 





Su verkaufen: 
im Dorfe Yarroiw, B. C. an der: 
Main St. % Acre gute Him- 
beeren (in den beiten Trag⸗ 
jahren) mit Bauplat. Preis 









mäßig. Näheres bei: 
FRANK P. MARTENS, Sr. 
Yarrow, B.C 






Segliche 
Auto-„Body“- und Füarbearbeit 
— — — — — — 

ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt bon 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R.R. 1. Abbotsford, B.C. 








317 Portage Ave. 
1. Zahlt 3% 


Offen von 1—6 nachmittags 





Jjud abgejchloffen war, 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
(Mennonitifche Sparkaſſe) 


— innipe 
auf Einlagen 
3. Verſichert alle Anleihen. 


Sardis, B.C. 


Schickt Cure Filme zum Entwideln, Färben und 
alte Bilder zum Auffrifhen und Vergrößern. 
Familien- 
auch abends, 


und Brautbilder zu jeder 
wenn borher angemeldet. 


mit einem furzen aber vielge- 
ſchätzten Beſuch. Es waren dies 
Johann und Heinrich Braun mit 
ihren beſſeren Hälften. Joh. 
Brauns wohnen in Winnipeg u. 
Heinrich in Starbuck, Man. Sie 
find Söhne unſeres Onkels Ja— 
kob Braun von Samojlowka, S. 
Rußland. Die lieben Gäſte wa— 
ren geſtern von Winnipeg gefah— 
ren und hatten ſich noch einen 
weiten Umweg gemacht, um bei 
uns vorzuſprechen, welches wir 
ſehr biel ſchätzten. Die Frauen 
hatten wir ja noch nie gejehen, 
und meine liebe Gattin war ih- 
nen ja allen auch fremd; aber 
daS Hinderte uns nicht, bald in 
eine intime Unterhaltung zu ge- 
langen. Wir Männer hatten uns 
auch ſchon fünfzig Sahre nicht ge- 
jehen. Nachdem der kurze Be- 
fuhren 
die Bejucher wieder weiter nad 
Chicago, Detroit und Ontario. 
Bir hätten gerne mit ihnen dieje 
Reife unternommen, aber das 
war ja unmöglid. Hoffentlich 
ſehen wir uns aber wieder, umd 
wenn nicht hier, dann gibt's ein 
Wiederjehen, das unbeichränft 
jein wird. 

Bor einigen Tagen jtarb hier 
der wohlbefannte George P. Goo- 
Ben, der mehr als fünfzig Zahre 
lang ein Schmiedegeihäft betrie- 
ben bat. Er war jeit dem Dezem- 
ber herzleidend und jtarb im Al— 
ter von 69 Sahren. Sein Be- 
gräbnis fand in der Bethelfirche 
ſtatt. 

Einige Farmen in der Nach— 
barſchaft erlitten Schaden durch 
einen Hagelſturm. Sonſt aber 
iſt die Ernte im allgemeinen von 
Schaden verſchont geblieben. 

Morgen nachmittag wird hier 
Witwe Bernhard Penner zur Ru- 
be getragen. Das Begräbnis 
findet von der Eriten Mennoni- 
tenfirde aus statt. Ihre Wohn- 
ftelle hatte jie fürzlih an Ed. 
Quiring verfauft. 

Wilh. 3. Töws. 


Briefe von Leſern. 


Sehr geehrter Herr Editor! 
Mit herzlihem Dank beftätige 
ih den Empfang der „Rund- 
ſchau“. Es war für unjere Fa- 
milie eine große Freude, nad 
10 langen Sahren wiederum un- 
iere beliebten Kirchen- und Welt- 
Nachrichten Iefen zu dürfen. Es 
it eine Friedensbotihaft, die fo 
ſegensreich in dieſer Zeit der Not 
und Armut auf uns einwirft. 
Bitte, uns nicht zu vergeſſen. 
Mit herzlichem Gruß und be- 
tens danfend und Ihnen alles 
Gute wünſchend, verbleibe ich 
Ihr treuer Leſer, 
Heinrich Janzen, 
29 Breiteſtraße, Recklinghauſen, 
Weſtfalen, Br. Zone, Germany. 
Auguſt 20. 1947 






314 Affleck Building 


g 
2. Verſichert alle Shares 


— Sonnabend gejälofjen. 


— PHONE: 94 038 
—r r — — ——s —— 


Alte Adreſſe: Coaldale, Alta. 
Neue Adreſſe: Chilliwack, B. C. 
Dr. D. L. Epp. 


Nachrichten... 

(Fortſetzung von Seite 1—5) 
jtehens, hat im vorigen Sahre 
11 Millionen Pfund Sonnenblu- 
menjamen Ddurchgearbeitet: In 
diefem Sahre jollen 25,000 Buſ. 
Flaxſamen gepregt werden, und 
dann fommen im Dftober wieder 
die Sonnenblumen. 

— Aus Ottawa erfahren wir, 
daB Jakob Fr. Siaaf, früher 
Winnipeg, am 20. September ab- 
gefahren iſt nad) Europa. Er 
wird in Deutichland als BDol- 
metjcher fungieren in einer Rom- 
mijfion, weldje vom kanadiſchen 
Smmigrationsdepartmentt nad 
Europa geſchickt wird, um unter 
den Flüchtlingen Einwanderer 
für Ranada auszuſuchen. Ihr 
Hauptſitz joll vorausjichtilih in 
Heidelberg jein, fie jollen aber alle 
Flüchtlingslager bejuchen. Der 
Plan iſt, 3000 Smmigranten mo- 
natlich hereinzubringen. Er hofft, 
dabei auch vielen Mennoniten 
helfen zu fönnen herüberzufom- 
men. Mit ihm fährt au ein 
Safob Braun in derjelben Arbeit. 
Sie jollten am 21. September 
das Schiff „Aquitania“ bejteigen. 
(Soffen, mehr von ihnen zu hö— 
ren. — Red.) 


M. C. E. Nachrichten... 

— Eine Sammlung von 69 
farbigen Platten, die da3 Sam- 
meln von Nahrungsmitteln, Rlei- 
dern und andern Gegenftänden 
für daS Hilfswerk illuftrieren, 
ftehen jett Berjonen und Grup- 
pen, die ſich dafür interefjieren, 
zur Verfügung. Eine Bejchrei- 
bung iſt den Platten. beigelegt 
und behandelt die Arbeit in den 
Staaten und in Kanada. Dieje 
Platten jind jehr paſſend für 
Kirhenprogramme über die Hilfs- 
arbeit. Perſonen, die in den 
Staaten wohnen und weitere 
Auskunft über. diefe Sache wün— 
ſchen, werden gebeten nah: Pub- 
licity Office, M. €. €, Akron, 
Pennſylvania, zu fchreiben. Per- 
fonen, die in Kanada mohnen, 
fönnen diefe Information von 
dem Mennonite Central Commit- 
tee, 223 Sing Street Eajt, Rit- 
chener, Ontario, erhalten. 


— Vom M. €. E. haben Peter 
und Frieda Dyd in USW. fol- 
genden KReijeplan. 

September 13—14 in Koma. 

16. — Mountain Lake, Minn. 

17. — Freeman, ©. Dakota. 

18. — Senderfon, Nebraska. 

19. — Beatrice, Nebraska. 

20—28. — Ranjas und OF 
lahoma. 

29. — Newton, Ranjas. 

30. Sept. — 1. Of. — Los 
Angelos, California. . 

Dftober 2. — Schafter, Calif. 

3. — Reedley, California. 

7. — Albany, Oregon. 

8. — Dallas, Oeregon. 

9. — Salem, Oregon. 

Von dort nach Britiſch Colum— 
bien, dann nach Laird, Sask; 
Winnipeg, Man.; Ontario zur 
M. B. Konferenz. Ende Oktober 
nach Akron, Pa., um, ſo Gott 
will, nach der „Ruhe“ hier, wie⸗ 
der zurücd in den Dienſt an den 
„Brüdern in Not“ nad) Europa 
zu fahren. 

— Das M. €. E. fordert auf, 
Fleiſch, Obſt und Gemüſe wieder 
fo zu konſervieren, wie im bori- 
gen Sabre. Man kann Gläfer 
oder Blechdojen verwenden, Yeb- 
tere find aber borzuziehen, meil 
fie leichter find und im Trans- 
port nicht zerfchlagen. Einge- 
fochtes (Sam) und gedörrtes Obft 
und Gemüſe find jehr erwünſcht. 
Wo nicht genügend Dofen erhält- 
lich find, fchreibe man an die M. 
E.E. Dffice, Kitchener, Ont. 

Bon Kanada fonnten wir im vo— 
rigen Sahr 960 Ton Mehl bin- 
überſchicken. Das ift dort fehr 
hoch gejchätt worden. Wißt Shr, 
dab Deutihland eine außerge— 
mwöhnlide Mibernte in diefem 
Sahr Hatte? Könnten wir uns 
in diefem Herbſt wieder aufraf- 
fen zu neuer Gebefreudigfeit? 
Kleider, Bettwäſche, Deden, Nah— 


Alennsnitijche Rundſchau 






Für die Mitteljtufe, portofrei 


672 Arlington Street 





rung, Geld!!! 

— Sn der Spruce Falls P. 
P. bei Kapusfafing, Ont., io 
während de3 Krieges viele von 
unfern jungen Männern jchafften 


befinden jic; gegenwärtig zehn 
junge mennonitiiche Männer, die 
zufammen mit«andern Waldar- 
beitern von uropa bon der 
Pulpgejellihaft hergebracht wur- 
den. 


Die Namen dieferr Männer 
find: Jakob Berg, von Baftiva, 
bei Halbjtadt; Albert Dürkſen, 
Dawlefanowo; Karl Enns, Ro- 
ſenbach bei Lepeticha; Kornelius 
Frieſen, Steinau, Nikopol; Vik— 
tor Hamm, Chortitza; Gerhard 
Janzen, Schönhorſt; Jakob Jan— 
zen, Franztal bei Saporoſhje; 
Heinrich Klaſſen, Gnadental, Kri— 
woj Rog; Bernhard Löwen, Blu— 
menfeld, Nikopol; Johann Löwen, 
Blumenfeld, Nikopol. 

Einer von den Männern, Ger— 
hard Janzen ſchreibt, wie froh 
und dankbar ſie ſind, daß ſie end— 
lich ihre neue Heimat, Kanada, 
das Ziel ihrer Sehnſucht erreicht 
haben: 

„Durch das M. C. C. in der 
britiſchen Zone Deutſchlands, 
welches ſich in Gronau befindet, 
wurde Anfangs Juli um Wald— 
arbeiter für Kanada geworben. 
Die in Frage kommenden Perſo— 
nen waren Männer im Alter von 
20—40 Jahren, ohne Familie. 
Bir waren 63 Mann, die Furz 
entſchloſſen waren, unter jegli- 
hen Bedingungen nah Kanada 
zu fahren. So wurden wir einer 
britifhen Kontrolle vorgejekt, u. 
die erjte Unterfuchung ergab, daß 
von den gefamten Männern nur 
11 Mann angenommen wurden. 
Was die Urfahe war, warum 
nicht alle angenommen wurden, 


it mir nicht befannt. Schon 8 


Zage fpäter, am 19. Suli, wur- 
den die glüdlichen 11 Mann mit 
einem Wagen des Men. Zentral- 
fomitee® nad) dem Durchgangs- 
lager Buchholz bei Hannover ge- 
bracht. Dort verbracditen wir im 
Zufammenhang mit vielen örtli- 
chen und -politiichen Unterfuchum- 
gen rund 3 Wochen. Es war 
eine lange Zeit in der Ungewiß— 
beit zu leben: Würde alles gut 
ablaufen? Würde der eine oder 
andere zurüchbleiben müſſen? 
Und tatfächlith, durch Verſehen, 
vielleicht auch aus Leichtſinn ei- 
nes Arztes, mußte ein guter Ka— 
merad namens Sohann Penner, 
aus Schönhorſt, Chortiga, zu- 
rüdbleiben. Wir. bedauern e8 
bis heute noch jehr, ihn verloren 
zu Haben. 

— Auf dem Dampfer „Gene- 
ral M. 8. Stewart” find noch 
folgende 31 Waldarbeiter 
Mennoniten, nat) Kanada 
fommen: 

Heinrich Bärg, 24, aus Aleran- 
derfrone, Rußland; Heinrich Klaſ⸗ 
ſen, 29, Eichenfeld; Jakob Alaj- 
ſen, 22, Alexanderthal, Peter 
Klaſſen, 25, Steinfeld; Peter 
Klaſſen, 35, Gnadenthal; Peter 
Klaſſen, 24, Burwalde; Korne— 
lius Krauſe, 29, Neu-Witebsk; 
Henryk Neudorf, 34, Gnaden- 
thal; Peter Neufeld, 24, Jeka— 
terinowka; Kornelius Nickel, 21, 
Steinfeld; Bernhard Ratzlaff, 26, 
Woronefh; Aron Regehr, 30, 
Wolodijewka; Heinrich Regehr, 


ge⸗ 


Zuverläſſige 
Hsfliche und 
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36, Wolodijewka; Iſaak Regehr, 
24, Margenau; Jacob Regehr, 
20, Wolodijewka; Johann Re- 
gehr, 24, Aleranderfeld; Johann 
Rempel, 20, Paulsheim; Yacob 
Renpenning, 29, Gnadenfeld; 
Nicolai Sawatzky, 20, Schönjee; 
Seinrih Schulz, 21, Bordenau; 
Jacob Both, 23, Friedensfeld; 


Johann Both, 23, Friedensfeld; 


Gerhard Wall, 36, Nicolaipol, 
Don Gebiet; Robert Wall, 30, 
Juſowka; Abram Wiebe, 21, 
Schöndorf; Dietrih Wiebe, 29, 
Neuendorf; Peter Wiebe, 23, 
Aleranderthal; Peter Wiebe, 22, 
Neu-Rojengart; Johann Letke— 
mann, 21, Oſterwick 

Die Adreſſe dieſer 29 ift: c/o 
Nipigon Lake Timber Co. Lid., 
MeKirdy, Ontario. 

(Sortfegung auf Seite S—1) 


Haus in Pancouver 
zu verkaufen: 
7 Zimmer, Garage, Rot 66 bei 
1 8, Stall für 200 Hühner, 
Obſtbäume (Aepfel, Kirjchen, 
Pflaumen, Birnen). 
4 Blods von der Victoria Drive 
Straßenbahn. 
GEORGE P. NEUFELD, 


6152 Fleming St. 
Vancouver, 





In B. C. 
zu verkaufen. 


2 Acres Land, davon 1% mit 
Himbeeren, Erdbeeren, 11 Obſt⸗ 
bäumen. Neues Stucco-Bunga- 
low, Küche mit Schränfen; Spei⸗ 
ſe⸗, Wohn⸗, Schlaf⸗ und Bade- 
zimmer (nicht ganz fertig). Ein 
Block von der neuen M. 8. Kirche. 
Weitere Auskunft von: 


Box 1911, Chilliwack, B.C. 





Bei Süd⸗Abbotsford, 


. €, 

5 Zimmer Haus zu berfaufen, 

20 bei 36, nebft Küchenanbau, 

— — Eich * — Garten⸗ 

and. ektriſche Einrichtung. In 

der Nähe der. M. 2 ee 

—— => —— Meilen 

bon der Mennonitiſchen Hochſchule 
Gute ee 

Um nähere Auskunft und Preis 

wende man fi an: 
— Eu REIMER, 

1 untin Rd. 
Abbotsford, ae 










B.C. 










Eleonore Willms 

A. R. M. T. A. 
Regiſtrierte Muſiklehrerin 
erteilt Klavier⸗ und Theorieun⸗ 
terricht für Anfänger und Fort⸗ 
geſchrittene. 








— Telephon: 89778 — 
675 Agnes St., Winnipeg, Man. 












Kot und Ouartier 
für zwei Berfonen zu haben bei 
J. PENNER, 


637 Sherburn St., Winnipeg. 
Telephone 33 153 
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Eine Mutter 
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Der Verfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie e3 ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abipiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen ‚nicht 


als Abbilder beftimmter, Iebender oder verftorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 


lichen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 


WEILE 
(Zortjegung.) 


Unter den Droſchken gab es 
nämlich zwei Sorten, ſolche, die 
gepolitert waren und ſolche, die 
nit. Bei den letzteren war die 
Rüdlehne jo gebaut, dag die ge- 
bogene Außenjeite zum Ganzen 
ftimmte und dem Auge einen ge- 
fälligen Anblick bot, die Innen⸗ 
feite aber war dem Rüden nicht 


angepabt, daß man fi bequem, 


da hätte Hineinlehnen können, 
fondern jah aus, wie die Innen—⸗ 
feite einer Mulde, und die obere 
ſcharfe Kante ftie einem oft recht 
fharf in den Rüden, wenn es 
über holprige Wege ging, jo daß 
man mir in meinen alten Jah— 
ren, wenn ich in einer folden 
Droſchke fuhr, ein ganzes Stap- 
fel Kiffen hinter dem Rüden auf- 
ftappelte. Die gepoljterten Drojch- 
fen waren natürlich bequemer. 
Meine üängitlihe Tochter aber 
wollte in ihrer großen Bejchei- 
denheit und Frömmigkeit alles 
vermeiden, was nad Hochmut 
oder Undankbarfeit ausſehen 
könnte. Merkwürdigerwẽiſe aber 
fügte es fich jo, daß das Schickſal 
über die Bedenken der Eltern 
hinweg, die Wünfche der Kinder 
erfüllte. Die Droſchke wurde ge- 
politert und auch die Geſchirrſie— 
len wurden angejhafftt. Meine 
Tochter war im Frühling, als der 
Schnee jhon aufgetaut und die 
Wege jhon ein wenig betrodnet, 
aber noch ſchlecht fahrbar waren, 
krank geworden, ſo daß man mit 
ihr nach Orenburg zum Arzt 
mußte. Das waren 20 Werft. 
Agatchen ſchrieb jpäter: Der 
Weg war jehr Holperig, jo daß 
ih beim Auf und Ab beftändig 
bin und hergeſchleudert wurde. 
Die jharfe Kante der ungepol- 
fterten Drofchke, die wir uns ge- 
Tiehen hatten, ſtieß gegen meinen 
franfen Rüden. 
fie mir hingeſteckt hatten, wollten 
nichts helfen. Simon hatte voll- 
auf mit den Pferden zu tun, die 
in ihren gewöhnlichen Halsjielen 
den Wagen ‚wenn er jtarf berg- 
ab ging, nidt gut aufhalten 
Tonnten, jo daß manchmal die 
Deichjel hoch in die Höhe ſtand, 
als werde den Pferden der Kopf 
abgerijjen, und der Wagen ihnen 
an die Hinterbeeine jchlug, daß 
ich immer fürchtete, es könnte ein 
Unglück geſchehen. Ich dachte: 
Jetzt braucht nur noch ein Sielen⸗ 
ftrang reißen, aufhalten gibt es 
nit. Und obwohl ich mir jagte, 
dab wir aus des Herrn Hand 
nicht herausfallen können, aud) 
wenn ein Unglüc gejchehen jollte, 
ich konnte mir nicht helfen, von 
Zeit zu Zeit, ‚wenn die Drojchfe 
ſich zu gefährlich auf die Seite 
bog oder in die Tiefe ſchoß, ſchrie 
ich auf und griff mit beiden Hän— 
den nach meines Mannes Arme, 
der neben mir ſaß, während Si— 
mon auf dem Kutſchbock die Pfer— 
de lenkte. Als wir endlich in der 
Stadt anfamen, fagte Simon: 
Wenn wir Geichirrfielen hätten, 
könnten wir ungefährdet, lang— 
fam und ruhig den ſteilſten Berg 
binunterfahren, und wäre die 
Rücklehne der Drojchfe gepolitert, 
Mutter hätte nicht halb fo viel 
aushalten müflen. Und was ge- 
ſchah. Als wir an einer Leder— 
warenhandlung vorbeifuhren, bat 
mein lieber Mann Simon, anzu- 
halten und fragte: Wenn wir das 
und das hätten, er nannte Dinge, 
die man zum Sielenmachen 
braucht, fönnten wir dann das 
andere nicht felber machen? Sch 
fah, wie es in Simons Augen 
aufbligte: Natürlih, natürlich, 
rief er umd fprang mit einem 


Die Kiffen, die 


Schwung vom Rutihbod auf die 
Erde. Mein Mann folgte ihm 
in den Zaden, ich hielt die Leine. 
Bald fam Simon zurüd mit ei- 
nem Paket, daS er vorne zu jei- 
nen ‚Füßen legte und daS nad) 
Leder ro, er lächelte verſchmitzt 
und aud) mein Mann lädelte, als 
er mir eine Düte mit Mejjingrin- 
gen und Schnallen zeigte. Wei- 
ter jagten fie mir nichts und ich 
fragte auch nit. Meine Rinder 
hatten mic) ganz getröjtet, ich 
dürfe ganz ruhig mal eine Woche 
krank jein, deshalb würde feine 
Arbeit zurücbleiben; der Gedan- 
fe aber, wie es noch weiter mit 
mir werden möchte, lieg mid 
nicht froh werden. Zwei Wochen 
nach jener Fahrt war ein geheim- 
nispolles Wefen in unſerm Haufe, 
faft wie eine Worbereitung zu 
Weihnachten. Da riefen fie mid 
eine® Tages hinaus: Weber der 
Stalltür hingen die neuen Ge: 
ichirrfielen, daS Lederwerk glän- 
zend ſchwarz gewichſt, die Mej- 
ſingſchnallen glänzend und blank 
gejcheuert. Gleichzeitig, als Si— 
mon mid) zu den Gefchirrjielen 
führte, ſagte er: "Water hat mir 
eben verjprochen, daB der Rüd- 
jig der neuen Droſchke mit gu- 
tem Leder gepolitert werden joll, 
auch auf dem Kutſchbock ein Le— 
derpoliterfiffen, nicht noch ein— 
mal ſollſt du dich Angjtigen, wenn 
wir nad) Drenburg fahren und es 
jo ſchief bergab geht, und nicht 
noch einmal ſoll die jharfe Kante 
dir in deinen müden Rüden ſto— 
Ben. 

Sch vermweile länger bei diejer 
Orenburgſchen Gejchichte, weil fie 
in meinen Gedanken ebenjo viel 
Raum einnahm wie in den Ge— 
danfen meiner Großfinder dort. 
Hunderte von Droſchken hatte ich 
ihon vom Hofe Väterchens und 
ipäter meines Bruder3 Gerhard 
fahren jehen, daS war etwas 
ganz gemöhnliches gewesen, dieje 
Droſchke aber war für mid ein 
fichtbares Bild des großen Se— 
gend, mit dem der. liebe Gott 
meine Rinder in dem fernen 
Drenburg gejegnet Hatte. Ge— 
mwöhnlih fährt ein Sturm durd) 
die menſchliche Wünſche, bricht 
und knickt, hier.aber: Wind und 
Regen, Sonnenihein und die Er- 
de jelber, alle Kräfte reichten ſich 
die Hände, um diejes Ereignis 
zujtande zu bringen. Wieder ei- 


— BRundjchau 


Große⸗Stubenfenſter 


3 


ne gute Ernte, die reichſte, die ſie 


bisher in Orenburg gehabt hat— 
ten, und nun fam daS entſcheiden⸗ 
de Wort: die Beitellung mit der 
Seldjendung. Alle Leute i m 
Dorf nahmen Anteil an meinem 
und meiner Rinder Glück. Biele 
Sratulationen hörte ich und man 
gab mir durch Fragen und Grü- 
Ben immer wieder Gelegenheit, 
die Geſchichte von der Drojchfe 
zu erzählen. . 

Schon in der Zeit  ıfnjeres 
Väterhens, erinnere ih mid, 
war e3 mir der jchönite Anblid, 
ih weiß nicht, ob es noch etwas 
in der Welt gibt, das fo rein und 
fleckenlos weiß. ift wie ein glatte 
Brett, friſch von der Hobelbanf. 
Sch glaube es iſt noch weißer als 
da3 feinſte Linnen, das wir Frau- 
en wajchen. Und die Hobelfpäne. 
die unter dem letzten Hobel her— 
borfommen, weiß und weich wie 
Spiten! Kein Wunder, das Vö— 
terhen die feiniten Späne in 
Särge tat, den Toten al Un- 
terlage. So rein und weiß jah 
auch das Droſchkenholz aus, als 
e3 fertig in Bruder ‚Gerhard 
Werkfitatt auf den Böden lag. 
Nur für ein paar Stunden ift 


es ſo rein, morgen wird der 
Schmied, es mit andern Händen 
anfaiten, jagt Bruder - Gerhard 
lächelnd. Der Schmied, der die 
Droſchke beſchlagen jolfte, wohnte 
mir gegenüber. Aus meinem 
fonnte ich 
in jeine offenjtehende Schmiede- 
tür jehen. Der Schmied jagte 
oft jcherzend, zu ihm werden die 
Rinder, er meinte die neuen Wa- 
gen und Pflüge getragen, er jtellt 
ſie erſt richtig auf die Beine, er 
gibt ihnen die Muskeln und Ge— 
lenke, und jeinen Hof verlafjen 
fie jhon auf eigenen Füßen, Rü- 
dern. Nach einigen Tagen jtand 
die Droſchke auf dem Rajen vor 
der Schmiede. Nur noch ein we— 
nig jteif in den Gliedern, wie der 
Schmied fjagte. Das Weiße an 
dem Holz war allerdingd ver— 
ihwunden. An den Speichen, an 
den Seitenbrettern, an den In— 
nenwänden, überall waren ſchwar⸗ 
ze Fingerabdrüde. Mande Stel- 
Ien an den Rädern von dem hei- 
Ben Eifen der- Schienen ange- 
brannt und geſchwärzt. Bald 
hatten auch der Polſterer und der 
Färber das Shre getan, und die 
Droſchke war nun fir und fertig, 
in ihrer ganzen Herrlichkeit da. 
Sie war mir fait wie ein Ieben- 
des Weſen lieb geworden und 
ich bat Bruder Gerhard, fie doc 
in meine Scheune zur jtellen, bis 
er jie nad) Priſchib zur Station 
bringe. Und nun will ich etwas 
geitehen, über daß man. vielleicht 
lachen wird. Es iſt mir aber ei- 
nerlei. Es ging mir wie . den 
Kindern, die Fahren fpielen, auch 
wenn der Wagen jtilffteht. Sch 
kletterte in die Drojchfe und ſaß 
in der gepolfterten Ecke. Auf die- 
jem Boliter witrden tun bald 
meine Kinder fiten, auf derjel- 
ben Stelle, auf der ich ſaß, wahr 
und wirklich. - Meine Hände fuh- 
ren liebkoſend über die Lehne, 
über das Polſter des Vorderſit⸗ 
zes, um nicht eine einzige Stelle 
ohne Liebkoſung zu laſſen. Ich 
muß wohl lange ſo geſeſſen ha— 
ben, in der halbdunklen Scheune, 
in die das Licht nur durch Ritzen 
drang. So ſaß ich, bis ich mei— 
ner Tochter Tienchens Rufen hör- 
te, ſie hatte mich ſchon lange ge— 
ſucht und nirgends finden kön— 
nen. Als ſie mich erblickte, klet— 
terte ſie zu mir, und wir ſaßen 
noch eine Weile nebeneinander 
und fie ſagte: Wenn wir fo bis 
nad; Drenburg fahren fönnten. 
Sa, wenn wir das fönnten! 

Nah etlihen Wochen: war die 
Droſchke in Orenburg angefom- 
men, nachdem fie den langen 
Weg aus dem Süden über die wei— 


‘ten Steppen gemadjt hatte, jtand 


wirflih vor meinen Sindern, 
blanf, heil und unverſehrt. Eine 
Sehnſucht, bis aufs äußerſte ge- 
jteigert, wurde nun reſtlos er- 
fült und geſtillt. Ein Sturm 
der Freude, dort bei meinen 
Sroßfindern in der Ferne, Si— 
mon und Agatchen bedauerten, 
daß fie nicht mehr Kinder jeien, 
die ganz ohne Selbitbeherrihung 
lärmen und toben können und 


ſchreien, jchreien, jchreien über 
die ſchöne Droſchke. 
Und nun gingen die Dinge 


ihren ruhigen Gang. Jedes Jahr, 
jeder Monat, jeder Tag und je- 
de Stunde brachte nad wie. vor 
Segen und Gedeihen. Sm Herbit 
desjelben Sahres wurde im Stall 
ein jehr hübſches Kälbchen gebo- 
ren, rot, ſchwarz, weiß, und Si— 
mon trug es auf feinen Armen 
bin und ber. Nach dem Abend- 
ejlen ſagte er plötzlich: Mutter, 
weißt du was, ih hab einen 
Plan. 

Agatchen ſchrieb: Mir gaben 
dieje Worte einen Stich ins Serz, 
ich wehrte ängitlih ab, bloß nicht 
wünjchen, Kinder, blos nichts 
mehr wünſchen! Simon aber lä— 
chelte: Keine Angit, Mutter, ich 
wünſche nichts mehr. Seder Tag 
ilt mir jett redht mit dem, was 
er bringt. Aber du Mutter, haft 
du denn gar feine Wünſche für 
dich jelbit, nichts, das dir Freude 
machen würde? Wünſch dir mal 
etwas! sch aber wehrte ab: ich 
habe Angjt vor menihliden Wün- 
ihen und Begierden. Wenn auf 
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dem Felde und im Garten das 
Unfraut und im Stall und Rel- 
ler Ratten nd Mäufe und an- 
deres Ungeziefer jich einfinden, fo 
ift das nicht jo ihlimm, als wenn 
im menſchlichen Herzen die Wün- 
ihe und Begierden aufmachen. 
Nein ih wünſche nicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mifion. .. 

(Fortiegung von Seite 3—5) 
Der Kirhe ward eine freffliche 
Verzierung zugedadt. Die Miüt- 
ter erjchienen mit einem ange» 
jteeften Streifen, verjehen mit 
einem Bibelver3 von dem driit- 
lichen Sugendvereine angefertigt. 
Sie nahmen alsdann die ihnen 
zugedachten Plätze in den Bänken 
in der Kirche ein: Darauf er- 
ichienen die jungen Leute mit 
augerwählten Anſprachen, womit 
den Müttern eine chrijtliche Ehre 


gezolt wurde. Mit Staunen 
hörten wir dieſen durchdachten 
Anſprachen zu.: Beherzigung3- 


werte Ideale famen zur Flaren 
Ausprägung. „Ehre Vater und 
Mutter!” 

Bald darauf feierten wir den 
Simmelfahrtstag, zum Andenfen, 
al3 der Heiland den Pla zur 
Rechten Gottes für uns einnahm, 
um unfer. Hoherpriejter zu wer— 
den. Es iſt fürwahr ein überaus 
wichtiger Tag. Die Kirche wurde 
ſpät am Nacmittage troß der 
großen Hite gefüllt. 

Zehn Tage jpäter begingen wir 
den Pfingittag. Diejer Tag war 
für ‚ganz Indien al3 allgemeiner 
Bettag ausgejegt. Pfingiten kam 
bekanntlich al3 Folge zehntägiger 
Gebete der damaligen Ehriiten- 
beit. Die Gemeinden berjam- 
melten jih gerne. Die Füllung 
der Sünger begann hier laut 
Apoſtelgeſchichte 2, und wird in 
den nachfolgeden Kapiteln wieder- 
holt erwähnt. Die 
Gemeinden wurden oft mit jold 
erbaulihen Erfahrungen befeelt. 
Wie jteht es heute damit? Hört 
man von den Füllungen vielfach? 
Wirkt der Heilige Geift nicht 
mehr in der Weife? Der bor- 
bergehende Tag war foweit der 
beißejte mit 117 Grad am fühl- 
ften Plage draußen. Der Wind 
ichien wie aus einem geheizten 
Dfen zu fommen, und wehte bis 
Mitternacht ohne Linderung. 

Pfingiten ar eben vorüber, 
dann wurde geplant, wie die Fa- 
milienwoche begangen werden 
follte. Der eine Blan,. welcher 
zur Ausführung fam, nämlid, 
daB täglih eine Gruppe um 6 
Uhr abends ſich verjammle unter 


damaligen’ 





den herrlichen Baumen vor dem 
Miſſionshauſe Hier in Champa. 
Die ganze Champa Gemeinde 
wurde in fünf Gruppen geteilt, 
fo daß der tägliche Andrang nit 
zu groß werden follte. In jo 
vielen Tagen wurden Themata 
wie Hausandadht, Einheit, Finan- 
zen, Unterriht uſw. täglih bon 
den dazu geeigneten Brüdern und 
Schweſtern furz behandelt. Der 
chriſtliche Familienſtand jollte da- 
duch gehoben werden, inmitten 
der Chrijtenheit, die bon heidni- 
ſchen Heimen umgeben liegt. Die- 
fer Grund iſt ja der, aus dem die 
bedeutenden Männer und Frau- 
en berborgingen. Nicht nur in 
der Vergangenheit, jondern auch 
in Zukunft fol es jo fein. In 
allen Ländern iſt diejes befannt- 
li der Fall. Dieſe Woche endete 
mit einem gediegenen Gottes— 
dienjt am Sonntagmorgen. Als 
volle Weihe den Familien darge- 
tan. Der jegensreihe Genuß 
fann eben in Worten unmöglich 
gejchildert werden. Das gejunde 
Wachstum des Kriftlihen Fami— 
lienleben3 geht voran, wenn aud) 
nit mit den erwartet jchnellen 
Schritten. Gott jegne nadhhal- 
tig dieſe Beitrebungen in feiner 
Gnade! 
P. W. und Mathilde Penner, 
Champa, ©. P. 
Ssndien. 


Biicher. 

Einige. hervorragende Bäda-- 
gogen und Literaten des englifch 
iprechenden Mennonitentums in 
Amerika find neuerdingd auf 
das Büchlein „Tales from Menno- 
nite Hiſtory“ aufmerfjam gemor- 
den, und ich habe Ausficht, noch 
mehr in Engliih) von mir Ge— 


fchriebenes abjegen zu Zönnen. 
Die „Tales“ find Bilder zur 
Mennonitengefhidhte, die den 


jungen Leuten leichter zu leſen 
find als ſchwere, wifjenfchaftliche, 
hiſto riſche Werfe und doch ein 
richtiges Bild der Berhältnifje 
zur Zeit des Entſtehens und 
Werden3 unjerer Neligionsge- 


(Fortſetzung auf Seite 6—4) 
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meinjhaft geben, dab fich dem 
Verſtändnis einprägt, ohne daß 
ſich der Student beim Leſen und 
lernen übermäßig anjtrengen 
muß. 

Ich mwage zu behaupten, daß 
mein Bredigtbuh „Da iſt Ener 
Gott” eine ziemlich genaue Ueber- 
fiht über den  mennonitifchen 
Zehrbegriff gibt, nit Fraftio- 
nen des Mennonitentum3 be— 
fampfend und auf Zerbrechen 
und Reufhaffung von Formen 
bedadt. Wir haben genug und 
aud gute Formen. Mber e3 
will die oft jo leeren Formen mit 
Inhalt aus dem Bron der Ewig- 
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anderer? 


für Ein: 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 














feit füllen helfen, und ich glaube, 
e3 war der Herr, der mid) die 
Predigten jehreiben und die Kon- 
ferenz diejelben zu veröffentlichen 
hieß. 


Meine jünaft herausgegebenen 


„Erfahrungen, Gedanfen und 
Träume“ geben. einen Einblid 
in die Gejchichte der Mennoniten 
unjerer Zeit, und aud einige 
Kritik. Sch Hoffe, dieje ift nicht 
jo ſcharf, da fie verlegen muß, 
aber auch niit jo ſchlapp, daß jie 
unbemerft vorübergehen Tann. 
Für unjer riedensideal habe ich 


darin eine Lanze gebrochen, ich 


glaube, jo freu und jtarf wie ei- 
ner, der wiſſenſchaftlich jchreibt, 
und habe meine Ausführung mit 
„lebenden Bildern” aus Bibel 
und Zeitgeſchichte ilfuitriert. 

Der liebe Gott rief mich fürz- 
ih ganz nahe vor die Pforten 
der Ewigkeit, hat mich aber noch 
einmal wieder auf einige Zeit 
zurückgeſchickt ins Leben und in 
die Arbeit. Ihm ſei Dank dafür, 
wenn ich auch ſchon nicht mehr 
viel dagegen einzuwenden ge— 
habt hätte, wenn er mich zur Ru— 
he des Volkes Gottes hätte einge- 
ben laſſen. Sch alaube, dieſe 
Ruhe wird derart fein, daß es 
dabei auch einer aushalten Fann, 
der jein Leben Yang gearbeitet 
hat und dem die Arbeit jo gut 
ging, dab fie ihm oft zur Ruhe 
im ziel- und zmedlofen Treiben 
der eiteln Welt murde. 

Hier auf Erden. aber hat man 
etwas zu leiden, wenn der Tiebe 
Gott einen fo nahe an ſich heran- 
ruft, und heranch hat man an 
Arzt und Krankenhaus dafür 
aud noch einen -gehörigen Hau- 
fen zu bezahlen. Wenn Shr 
meine Bücher fauft, Helft Shr 
mir dabei ein menig. 

‚Mit Brudergru; an die 
Scriftleiter, Arbeiter und Leſer 
diejes Blattes, 

Euer Sacob 9. Sanzen. 
164 Erb Street Welt, 
Waterloo, Ontario. 


Brief aus Deutſchland. 


Liebe Rundſchau! 

Weil ich durch die Rundſchau 
viele Verwandte und Bekannte 
erreiche, will ich mal wieder ein 
Lebenszeichen von uns geben. 
Wir find, dem Herrn fei Danf, 
noch gefund, wünſchen auch dem 
lieben Editor und Leſern des— 
gleichen. Gott, der Allmächtige, 
bat uns bis jett erhalten, wofür 
wir ihm’ recht dankbar find. Ei— 
nige bon den Unjern aus der 
Heimatgemeinde Wymyſchle find 
Thon bei ‚ihren Verwandten in 
Kanada. Onkel Cornelius Klie- 
iver, bei jeinen Kindern Bernhard 
und Richard: Ratlaffs, Acme, Al— 
berta. Franz Kliewer bei feinen 
Geſchwiſtern Shiers in Winni- 
peg. ch glaube, daß jekt au 
die beiden Tanten, Witwe Anna 
Katlaff und Witwe Helene Wib- 
fe, jchon bei ihren Kindern Fred 
Witfes und ‚David Schröders 
fein werden. Und jekt, am 13. 
8. fuhren auch Zacharias Schrö- 
ders mit Tochter Gertrude eben- 
fall zu ihren Rindern David 
Schröderd nah Olds, Alberta. 
Mit ihnen zufammen fuhren auch 
ein Fräulein: Hedwig Rinas, zu 
ihren Scheitern Pauline und 
Anna Rinas, Sherbroofe, Mon- 
treal. Sm Cmigrationslager 
find jett noch David Bartels, die 
auch demnächſt erwarteten, zu ih- 
ren Rindern Heinrich | Bartels, 
B. C., fahren zu dürfen. Außer— 
dem fommt auch der alte Peter 
Foth mit dem nädjiten Trans- 
port zu jeinem Sohn Andreas 
Foth. Als ih am 13. Auguft 
dort im Lager war, waren Bar- 
tel3 ſowie Onkel Foth geſund 
und munter. Der alte Onkel 
Foth ſah, beſonders gut aus. 
Aus ſeinen Erfahrungen, die er 
mir kurz ſchilderte, konnte man 
immer wieder ſehen, wie ihm un— 
fer lieber Herr, trotz tiefer Wege, 
beigeftanden hat. Seine zei 
Söhne Peter und Eduard Haben 
ihm ſchon mehreremal befuchen 
können. Wir freuen uns, dab 
fih Wege nah Kariada, wenn 
auch nur langſam, ebnen. Am 


Mennenitijche Rundſchau 
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J.P.KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


702 ARLINGTON STREET 


No. 





— 

No. 3 — Gent’s Wrist Watches. Guaranteed 
15 Jewel Swiss movement fitted, into fancy 
case with Natural Gold plated top and Stain- 
less Steel back. Leather strap. 


Price each 


No. 4 — Ladies Wrist Watch. 
15 Juwel Swiss movement, fitted into case 
with Rolled Gold plated top, and Stainless 
Steel back. Chord or Open Link Bracelet to 


match. Prise each 





Prices from $25.00 and up. 


1 — Deluxe 


Mantel Clocks in 
assorted cases. 
Eight day guar- 
anteed movement 
Cathedral, Nor- 
mandy, or West- 
minster Chimes. 
Prices from $29.50 
d 


WINNIPEG, MANITOBA 


No. 2 — Gent’s Wrist Watches of substantial 
enstruction for heavy wear. Guaranteed 


Price, each 


Same with Sweep. Second Hand, each 


Guaranteed 


15 Jewel Swiss movement equipped with shock 
absorber and anti-magnetie features fitted in 
moistproof-style case with Cromium top and 
Stainless Steel back. Leather Strap. 


$32.00 


W 


No. 5 — Nurses’ Wätches. 15 Jewel highly 
guaranteed Swiss movement, equipped with 
Sweep second hand. 


Fitted into moistproof 


style case with Chormium top and Stainless 
Steel back. Leather strap. .Price each $30.00 


No. 7 — Diamond Rings. 
14 kt. Natural Yellow Gold 
mounting, Shoulders White 
Gold. Diamond is of full 
cut quality. 


ers. 


No. 8 — Gent’s Signet 
Rings 10kt. Natural 
Gold. Engraved should- 

Monogram shield 

in different designs. 

Various Prices. 





25% LUXURY TAX ON ALL CLOCKS, WATCHES, AND RINGS. 


13. d. M. am Nachmittag hatten 
wir dort befindlihen Mennoni- 
tenemigranten eine gejegnete An- 
dachtsſtunde. Un te rfeichneter 
durfte zu den aufmerkſamen Zu— 
hörern nach Römer 11, 22 über 
die Güte und den Ernſt Gottes 
reden. Es werden dort allſonn— 
täglich und auch ab und zu in 
der Woche Gottesdienſte abgehal- 
ten. Auch haben ſie dort unter 
der Leitung eines Herrn Harder 
einen gemiſchten Geſangchor ins 
Leben gerufen. Daß die Geduld 
bei manchen der Auswanderer 
mitunter auf die Probe geſtellt 
wird, werden die geſchätzten Le— 
ſer wohl verſtehen. Ich denke da 
an einen alten Onkel Jakob Nie— 
buhr, der dort wohl ein halbes 
Jahr und Zacharias Schröders 3 
Monate gewartet haben. 

Auch Unterzeichneter war einer 
von den Bevorzugten, der die Ge— 
legenheit hatte, an den Bibelkur— 
ſus unter der Zeitung des Pre- 
diger-Bruders Heinrich Sanzen 
teilzunehmen, der in Gronau, 
BWeitfalen, abgehalten “ wurde. 
Der liebe Gott hat diefen Bru- 
der mit viel Gaben ausgerüftet, 
far und deutlich Gottes Wort 
auszulegen. Der Kurſus wurde 
am Mittwoch, den 16. Suli, um 
8 Uhr abends mit einer Begrü- 
Bung duch den gemiſchten Chor 
mit dem Liede: „Mein Vater 
weiß“ eingeleitet. 

Bruder Siegfried Sanzen lei— 
tete die Stunde mit: dem Gotteg- 
wort nad Sef. 40, 6: „Was joll 
ih predigen“ ein und begrüßte 
Bruder 9. 9. Sanzen, die Pre- 
digerbrüder und die Gäſte. Bru- 
der 9.’ 9. Sanzen hielt dann 
eine furze Anfprade, an der 
Hand des Themas „Was fol ich 
predigen?” und lehnte ji an die 
Schriftworte nah Apoftelgeihichte 
20, 20 und 1. Kor. 9, 15. 

Nachdem noch der Chor das 
Lied: „Nimm Zeit dir zur An- 
dacht“ gejungen und gebetet wur⸗ 
de, endete der erſte Abend im 
Segen. j 

Am nächſten Tage wurde der 
eigentlihe Kurfus von Br. H. 
9. Sanzen mit Galater Rap. 1, 
15. und 16 eingleitet. 

An den Nachmittagen wurde 
dann der homelitifche Teil unter 
dem Gefichtspunft nah 1. Tim. 
3, 1—7 durdgenommen. 

An den Abenden fanden dann 
Berjammlungen in den beiden 
Zagern jtatt, mo dann einige von 
den Predigern, die zum Aurfus 
gefommen: waren, ‚dienten. Es 





iſt nicht meine Abſicht, Hier aus— 
führlih) daS Programm wieder- 
zugeben, denn dazu wurde Pre— 
diger Penner beauftragt, id 
mödte nur noch fo viel jagen, 
daß der Kurſus am Gonntag, 
den 20. August, mit einem Got- 
tesdienſt Vormittag in einer Klei- 
neren Gemeinjchaftsfirche, wo die 
Brüder Gerhard Faft und Blod 


dienten, und aim Nachmittag in- 


der großen Evangeliſchen Kirche, 
wo Bruder Giegfried Sanzen 
einleitend und Bruder 9. ©. 
Sanzen mit der Hauptanſprache 
diente, feinen Abſchluß fand. 
Beide Kirchen waren bis auf den 
legten Sitplat bejett. Das ber- 
findete Wort wurde aufmerkſam 
aufgenommen. Der mennoniti- 
Ihe Flüchtlingschor fang bormit- 
tags in der Fleinen und der Chor 
der Baptiften fang nachmittags 
in. der großen Kirche unter ande- 
ten auch daS wundervolle Lied 
mit der fo harmonischen Melo- 
die: „Wir find ein Volt, vom 
‚Strom: der Zeit gejpült ang Er- 
den-Eiland”. Ein ſchnell zu- 
jammengejetter Männerchor fang 
am Bor- und Nachmittage die 
Lieder: „Wo ift des Herzens 
Ruheort“, „Wohl dem, der über- 
wunden” und „Noch friſch ein 
Lied dem Herrn gefungen” umter 
der Zeitung von Br. Heinrich 
Wiend. Vom Dirigenten des ge- 
miſchten Chors habe ich Teider 
den Namen nicht behalten. 

Neu geitärkt, die wichtige Ar- 
beit des Predigers eingeſchärft, 
mit frifhem Mut und Glauben 
an Gottes wunderbare Führung 
wollen wir treu unfern fo ber- 
antwortungspollen Dienſt weiter 
tun. Möge Gott auch den Bru- 
der Janzen wiederum in feine 
Arbeit geſund zurüdbringen. Ich 
meine, es ift jehr gut, daß ein 
Prediger-Bruder zu ums geſandt 
wurde. ' Wir haben vor Freude 
geweint,‘ al3 wir Br. Janzen 
auch in unferen Flüchtlingshüt- 
ten, ſei e8 Barade oder Haus- 
wohnung, aufnehmen durften. 
Nur war es uns ſchade, dag wir 
ihn nicht länger unter uns haben 
fonnten. Wir hätten ihn, wenn 
auch flüchtlingSmäßig, gerne län— 
ger beherbergt und bewirtet. Sn 
manches Elend hat auch der Tiebe 
Bruder hineinfehen dürfen. Mit 
mandem weinenden Serzen mit- 
meinen fönnen, und wird aud in 
der Zage fein, nit nur Euch dort 


‚über die Weußere, jondern über 


die ſeeliſche Not zu Berichten. 
Daß ſchon ein weiterer Prediger 


zu uns unterweg3 jein foll, be- 
rührt uns fehr angenehm. Wol- 
len beten, daß er gefund und 
wohlbehalten hier anfommt, und 
mit Freudigfeit den Dienft bier 
tun fann. 

Allen Mitarbeitern im M. €. 
E. viel Mut zur Weiterarbeit 
in dieſer jo wichtigen Arbeit! 
Befonders wollen wir der Brü- 
der C. 3. Klaſſen, Cornelius De 
Sehr und Frau, Br. B. B. Janz, 
Peter 3. Dyck und die andern 
Brüder, die im Auslande für die 
Zukunft umferes Volkes zu tum 
haben, und nicht zulett auch ım- 
jere Geſchwiſter Siegfried Jan— 
zen und Br. Corn. Dyd in unfern 
Gebeten gedenken. 

Auch uns, die wir etwas mit- 
helfend hier zu tun haben, möge 
der Herr beijtehen, treu das Unj- 
tige zu böllbringen. { 

Allen Verwandten, Bekannten 
hüben und drüben die herzlichiten 
Grüße! Heinrich De Fehr, Win- 
nipeg, zu dem Berluft feiner Yie- 
ben Lebensgefährtin auch auf 
diefem Wege unfer berzlichites 
Beileid. 

Guſtav Ratlaff, Prediger. 

(20) Uetingen über Walsrode 
Kreis Fallingboftel, 

N Dft-Sannober, Deutichland. 





Die Einweihunasfeier 


des Bibel College der Konferenz 
der Mennoniten in Kanada ſoll 
am Sonntag, den 5. Oftober, be- 
ginnend um 10:30 vormittags 
in der Bethel Miffton Kirche in 
Winnipeg, Ede Weſtminſter und 
Furby, ftattfinden. Am Nach— 
mittag findet die Fortfegung‘ der 
Feier in der Noung United 
Church, Ede Broadway und Fur- 
by, um 2 Uhr Statt. Kommt und 
nehmt teil an den Segnungen 
des Feites. Jedermann ift herz- 
lich willkommen. 

Die Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Es find hiermit alle Mitglieder 
der SHerberter Bibelihul-Bereini- 
gung eingeladen zu einer Sit— 
zung, abzuhalten am 1. Oftober, 
um 2 Uhr nadhmittags, in Her- 
bert. Es follen die gewöhnlichen 
Geſchäfte erledigt merden, fo- 
wohl al3 die vorgejehenen Ver— 
änderung der Ronjtitution. 

Herzlich grüßend, 

P. 3. Banman, (Schreiber), 
Serbert Bible School, 
Herbert, Sagt. 
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Nachrichten... 

(Fortſetzung von Seite 5-5) 
David Sanzen, 36, von Schön- 
feld; Hermann Sanzen, 23, Neu- 
Salbitadt. 

Die Adrefje der letzten 2 ijt 
c/o Hammermill Baper Co. Ltd., 
Savant Lake, Ontario. 

i KR K 
Kanada. — 

— Trogdem Ingenieure und 
Zandmejjer jegt ſchon monate- 
lang die Strefe von Emerjon 
bis Winnipeg gemefjen und bis 
ins kleinſte die Koften einer per- 
manenten Straße öſtlich und weit- 
li) vom. Red River bis aufs 
legte Cent berechnet haben, kann 
fih die Regierung Manitobas 
nicht entſchließen, an welcher Sei- 
te des Fluſſes ($4 Millionen 
find für den Bau diejer Straße 
ajligniert worden) diejelbe ge— 
baut werden jol. Da find fol- 
gende Saden, die in Betracht 
fommen: die Roften, die Bequem- 
lichkeit der Konftruftion; die 
Zahl der Perſonen, die von dem 
Hochwege bedient werden kann; 
möglichjt niedrige Koſten der zu- 
fünftigen Unterhaltung der Stra- 
Be. Alles diefes ift von - den 
Fachleuten ſchon genügend beur- 
teilt worden und man dürfte 
ganz genau wiſſen, mo die Stra— 
Be gebaut werden muß, um diefen 
Forderungen gerecht zu iverden. 
- Boran liegt's denn, dab die 
Straße nicht gebaut wird? Es 
wird gemunfelt, daß Politik hier 
das letzte Wort zu jagen hat — 
in den NRegierungsfreifen der 
Provinz fürchtet man, Stimmen 
zu verlieren, ohne genügend neue 
zu gewinnen, im Zufammenhang 
mit der geographiichen Lage der 
Strafe. Das Geld dazu Tiegt 
ſchon monatelang fertig. Warum 
muß die Bebölferung ein weite— 
res Jahr warten? 

(Steinbah Poſt) 
“x 


Indien. — Das ſchreckliche Blut— 
vergießen und die bitteren Feh— 
den die die gegenwärtigen Verſu— 
che kennzeichnen, in dem gemwalti- 
gen Gebiet Indiens zwei Nationen 
erjtehen zu laſſen, find charakte— 
riſtiſch für die. Hier ſeit den 
älteften Zeiten herrſchenden Le— 
bensbedingungen. 

Die Inder find eine Miſchung 
bon Raſſen und Völkern, ein 
Stämme - Ueberbleibjel zahllofer 
Invaſionen und Eroberungen, 
aufgejogen- und nur teilmeife zu- 
ſammengeſchmolzen zu den frucht- 
baren . Bevölferungsgruppen der 
Gegenivart. Sn entlegenen Berg- 
gegenden leben noch immer die 
Nachkommen der vor-drapidiichen 
Stämme, die durch die nordoitli- 
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© Ringe 

© Silberwaren 

© Porzellanwaren 
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Mennonitiſche Rundſchau 


J. M. Elias 


„Er führt uns 
wie die Jugend“ 


für Sugendvereine. 
228 Gedichte, 3 Geſpräche, 
54 Themata. 
Preis, gebunden, 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


hen Gebirgspäſſe nah Indien 
borgedrungen jein jollen. 

Aber im Weiten bildete ſich 
eine neue Macht, die „arabiſchen“ 
Stämme, die die mohammpdani- 
ihe Religion nad) Indien brad- 
ten. Sie erjdhienen zuerst im 8. 
Sahrhundet im Nordweſten. 
Ihre Angriffe wurden unter zahl- 
reihen Herrſchern immer wieder 
aufgenommen, und jchließlich ge- 
lang es ihnen, NRordindien dom 
Sndus bis zum Brahmaputra zu 
beherrichen und ihre Eroberungen 
auf ganz Indien auszudehnen. 
Zamerlan, eine der malerifchiten 
Figuren in der Geſchichte In— 
diens, erſchien plötzlich im Jahre 
1398. Von ihm ſollen die Herr— 
ſcher abſtammen, die das Rerd) 
der Großmogule in Indien grün- 
deten, daS dort bis zum Sahre 
1857 berrichte. 

KK 


England. — Ein Vertreter des 
Kriegäminijterium3 gab befannt, 
daß die Regierung beichlojjen ha— 
be, militäriſche Erſatzdepots in 
der ojtafrifanifchen Kolonie Ken- 
ya einzurichten, wohin auch die 
Vorräte aus Aegypten geihafft 
werden jollen. 

Der Gewährsmann fügte hin- 
zu, daß damit jedoch noch Feine 
endgültige Entſcheidung gefallen 
fei, ob England Kenya zu einer 
Sauptbajis im Mitteloften ma- 
chen werde. 


RICK 
Tſchechoſlowakei. — Viele Anzei- 
hen deuten darauf Hin, daß im 
rufiihen Plan der Eroberung 
Europas die Tſchechoſlſowakei das 
nächſte Land jein dürfte, das für 


- eine abjolute Herrſchaft der Kom— 


muniſten jturmreif gemacht wer— 
den ſoll. Die Vorgänge, die ſich 
in der Tichechei abjpielen, find 
beinahe eine getreue Kopie der 
Ereigniffe in Ungarn, die jchließ- 
lich zur völligen Gleichſchaltung 
der Budapejiter Politif mit der 
Mosfaus führten. Damal3 mur- 
de behauptet, dab ein Umiturz 
bon reaftionären Elementen ge- 
plant geweſen jei, obwohl die 
Kommuniften und Mosfau Be- 
weiſe dafür jchuldig blieben. Nun 
fommt aus der Slomwafei die 
Nachricht, daß angeblich von ſlo— 
wafifchen „Reaftionären“ ein At- 
tentat auf Präfidenten Beneſch 
entdeckt worden ſei. 
—5—— 
Italien. — Der Führer der ita- 
lieniſchen Kommuniſten Balmiro 
Togliatti erklärte in einer großen 
Verſammlung, daß die kommu— 
niſtiſche Partei 30,000 wohl be— 
waffnete Partiſanen hat und daß 
die Kommuniſten den Kampf mit 
der Regierung eröffnen werden, 
falls ihren Forderungen nicht 
Rechnung getragen werden ſollte. 
Arc 


Dentihland. — Ein deuticher 
Schaufpieler fam langjam “auf 
die Bühne und fchaute auf die 
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Hunderte von. Zufhauern. Er 
ftarrte fie einen Augenblick an 
und fragte mit erhobenen Augen- 
brauen: „Nun, ' meine Serr- 
ichaften, wie geht es Ihnen un- 
ter der Demofratie?" Schallen— 
des Gelächter fam aus allen Keh- 
len. y 

„Aber meine 


Herrſchaften“, 


fuhr er ängitlich fort, als das Ge— 


lächter den ganzen Raum erfaßt 
hatte. „iind fie denn nicht er- 
wärmt von der demofratiichen 
Sonne? Es iſt eine jeltiame 
Sache mit diefer Sonne, mande 
bon ung färbt jie rot, und andere 
werden wieder braun.“ 

— Einen niederjchmetternden 
Eindruf Hat in der deutichen 
Deffentlichfeit die gemeinjame 
Erflärung der amerifanifhen u. 
der britiihen Militärregierung 
hinterlaſſen, aus der ſich ergibt, 
daß die Beſatzungsmächte ſich 
nicht nur wenig Hoffnung auf 
eine Verbeſſerung der deutſchen 
Ernährungslage machen, ſondern 
ſelbſt die Aufrechterhaltung der 
gegenwärtigen offiziellen Norma— 
lität von 1550 Kalorien nur bei 
Anjtrengung aller Kräfte der 
deutihen Lebensmittelproduftion 
für möglich halten. 

Sn denjelben Blättern, die 
dem Bubliftum Kenntnis geben 
von der Enttäufchung der noch 
zur Zeit des Inkrafttretens des 
anglo - amerifanijchen Zweizonen- 
abfommens gehegten Erwartung 
einer baldigen Hinaufjegung der 
amtlihen KRalorienzahl auf 2000, 
lefen die Deutſche, noch nie in 
der nac-napoleonifhen Zeit jei 
das Wetter der deutſchen Land- 
wirtichaft jo ungünjtig geweſen, 
wie jeit dem’ totalen Krieg. In 
Deutichland it der ſchlimmen 
Sommerdürre von 1946 in die- 
ſem Sahre ein nicht minder trod- 
ner. und berheerender Sommer 
gefolgt, und dazwiſchen Tag der 
grimmigite und froftreidhite Win- 
ter jeit mehr als einem Sahrhun- 
dert. Es iſt ein ſchlechter Troit 
für die deutſche Bevölkerung, zu 
lefen, daß die meiſten anderen 
Länder des Kontinents mit dem 
Nachkriegswetter nicht viel beſſere 
Erfahrungen gemadt haben.. 

3u allem Weberfluß bringen 
die Blätter gerade in diejen Ta- 
gen noch die Prognoje. eines 
weiteren „ſtrengen“ Winters. 

KH 
Europa. — Europa, wo die Dol- 
larfnappheit immer größer wird, 
wurde in den letten Wochen der 
Riemen noch enger gejchnallt, in 
der Hoffnung, daB die Hilfe der 
Vereinigten Staaten nicht mehr 
lange auf fich /warten läßt. 3 
Nationen, England, Franfreid) 
und Stalien, gerieten noch in 
größere Verarmung, und einer 
der reichiten Fleineren Staaten, 
das vom Krieg unberührte Schwe- 
den, verjpürte zum eriten Mal 
feit dem Ende des Krieges die 
wirtihaftlihe Lähmung, die den 
Kontinent erfaßt hat. 

— 13 der 16 Nationen, die 
fih an der Pariſer Marfhallplan- 
Konferenz beteiligen, darumter 
Frankreich, Italien und England, 
erklärten ſich bereit, die Möglich- 
feit einer Zollunion in Erwä— 
gung zu ziehen und dem Reſt der 
Welt gegenüber eine gemeinjame 
Zollpolitif einzujchlagen. 

Ale andern europäiſchen Na- 
tionen, Spanien allein ausge- 
nommen, jollen eingeladen wer— 
den, ſich am Studium diejes Pla- 
nes zır beteiligen. 

— Der Erefutivausjhuß der 
Weltbanf erflärte, daß nur eine 
erhöhte Produktion zur Löſung 
de3 ganzen Problems führen 
fann. Erfolge fie nit, dann 
würden alle die jchlimmen Fol- 
gen tragen müſſen. 


„Fremde Hilfe ift von vitaler 


Bedeutung, aber jie bildet nur 
einen kleinen Brozentja der nö- 
tigen Bemühungen”, erflärte der 
Weltbanf - Präjident Sohn J. 
MecCloy. Die Bank verlangte 


eine Senfung der Zölle, gut in- 


tegrierte nationale Wiederauf- 
bauprogramme und die Stabili— 
fierung der Währung durch eine 
gejunde Budget- und GSteuerpoli- 
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Jet eine Capidarbehandlung 
mit Pfarrer Künzle’s Lapidar Tabletten, 
um dann gejund und Fräftig in dem Winter über zu gehen. 


Zapider, aus den wirkungsvollſten, alpinijchen, ſchweizer Heilfräutern 
bon Küngle in Zigers, Schweiz, ſelbſt hergeſtellt, ift in 12 verjchiedenen 
Nummern den mannigfaltigften Beſchwerden angepaßt und bringt jeit 
Jahrzehnten auf der ganzen Welt überrajchende Erfolge. 
Sehr wirkſam zur —— Stoffwechſelanregung, Blutreini⸗ 
ieren⸗, 
Gicht, rheumatiſche Schmerzen, Flechten, Pickeln, Hautausichlägen, 
Hämorrhoiden und weiteren Krankheiten, joiwie zum allgemeinen Kör— 


gung, bei Magen-, Darmz, 


peraufbau. 


Lapidar No. 10 für hartnädige Verftopfung bringt beften Erfolg 
und wirkt gleichzeitig aufbauend und ſehr wohltuend auf die inneren 


Organe. 


Erhältlih in Drug Stores, imo nicht, 


prompt duch die 
Vertretung für Kanada: 


MEDICAL HERBS 


G. Schwarz 


/ 


906 Erin St. — Winnipeg, Man. 
Verlangen Sie den Gratisprojpekt. 












Reber-, Nervenbeſchwerden, 


Ale Lapidar Nummern 
von Ro. 1 bis 12 ; 
per Schadtel .. $2.00 












tif. 

Die britiſche Negierung for- 
derte die Arbeiterijhaft auf, die 
Ausfuhr um ein Drittel zu erhö- 
ben, um das große Defizit zwi— 
ihen Ausfuhr und Einfuhr aus- 
gleihen zu können. Um das zu 
erreihen, joll die Leiſtungsfähig— 
feit der Induſtrie erhöht werden. 

Hinter den Kuliſſen verhandel- 
te England mit andern Nationen 
de Gterlingblod3, um Mittel 
und Wege zur Sparung bon 
Dollar zu finden. Diefe Na— 
tionen hoffen, daß fie ſich gegen- 
jeitig mit Waren beliefern fön- 
nen, die jonjt in den Vereinigten 
Staaten gefauft und mit Dollars 
besahlt werden müfjen. 

Die Lage in Europa iſt durch 
die große Trodenheit noch der- 
ſchlimmert worden. England und 
einige andere Gebiete erhielten 
etwas Regen, aber der an der Ern- 
te angerichtete Schaden war nicht 
mehr gutzumachen. Der Verluſt 
für die jfandinavifhen Länder 
wurde bon einer däniſchen Be- 
hörde auf $240,020,00 gejchätt. 

In Weit-Deutfchland hielt die 
Trodenheit an, und die trodene 
Site war jo groß, daB die Kar— 
toffeln buchitäblich im Boden ge- 
braten wurden. In England 
folgte die Trodenheit auf einen 


ftrengen Winter und Ueberſchwem- 


mungen im Frühjahr, wobei 
Sunderttaujende von Schafen u. 
Rindvieh umgefommen find. 

Sier folgt ein Bild der Lage 
in vier Nationen: 

England? — Die Erklärung 
des SHandelsminijters Sir GStaf- 
ford Cripps, da die Ausfuhr 
erhöht werden muß, führte zu 
einem Anjturm der britiichen 
Frauen auf die Läden. Die Ra- 
tionen für eingeführte Nahrungs- 
mittel . jollen verfürzt merden, 
und dasfelbe gilt auch für Klei— 
dungsſtücke. 

Frankreich — Die Lebensko— 
ſten ſind in ſchnellem Aufſtieg be— 
griffen. Der Inder ſteht heute 
nach einer Erklärung der Regie— 
rung auf 1100, wobei die Zahl 
100 im Sabre 1938 als Bafis 
dient. In den Städten de3 Lan— 
des fanden Brotejtverfammlungen 
gegen die Hohen Lebenskoſten 
und die Verfürzung der Brotra- 
tionen jtatt. 

Stalien — Sm Bo-Tal find 
eine Million XLandarbeiter 
Streit, der ſchlimmſte Streik ſeit 
dem Ende des Arieges, weil die 
Vorräte an Nahrungsmitteln fo- 
wieſo jehr fnabp find, und dazu 
haben auch 850,000 Metallarbei- 
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ter einen Streik von zwei Tagen 
angekündigt. Beide Gruppen ver- 
langen Lohnerhöhungen. Die 
Chriſtlichen Demokraten erklären, 
daß der Streif der Landarbeiter 
durch die Kommunijten angezet- 
telt worden jei. 

Schweden. — Premier Tage 
Erlander erklärte, die Geldrejer- 
ven des Landes gingen fchneller 
auf die Neige al3 die Regierung 
angenommen hatte, und die Ein- 
fuhrbejtimmungen müßten daher 
ftreng durchgeführt werden. Er 
bejtritt indejjen die Behauptung, 
dag die Krife auf die Einfuhr von 
Luxuswaren zurüdzuführen jei, 
erflärte aber, dag Schweden zur 
viel Rohmaterial und Maſchinen 
im Ausland gefauft habe. 

RURTK 


Rückblick: — 


6. September. — England, 
Frankreich und Australien kürzen 
Einfuhr aus den USW. um eine 
Milliarde Dollar. — Sechs Ber- 
baftungen in Askania-Werfen in 
Berlin. 

7. September. — Truman 
verläßt Brafilien an Bord des 
Schlachtſchiffes „Miſſouri.“ 
Neues Koalitionskabinett unter 
Sophoulis wird in Athen verei— 
digt. — Unruhen in Neu-Delhi 
fordern. 21 Tote. 

8. September, — Bafjagiere 
der „Erodus 1947“, die nicht im 
Baldjtina zugelaffen wurden, 
werden bon drei engliihen Schif- 
fen in Deutjchland gelandet, wo— 
bei, es zu Zmijchenfällen fommt. 
— Brooflyner Rabbiner Korff 
und adt andere Berjonen in 
Paris wegen angebliden Kom- 
plott® zur „Bombardierung“ 
Zondons mit Flugblättern in 
Haft genommen. — Dampferun- 
glüf in der Bucht von Rio de 
Saneiro fordert 18 Opfer. 


9. September. — Brand des 
Dampfers „Sfland Queen“ in 
Pittsburgh fordert 28 Menichen- 
leben. 

10. September. Neuer 
Ruhr-Plan gibt den USW. und 
England die gleichen Rechte. 

11. September. USA. 
Konjulat in Port Said (Aegyp⸗ 
ten) mit Steinen beworfen. — 
Unofftieller Kohlenjtreif in Eng- 
land, der fünf Wochen gedauert 
hatte, beigelegt. — Mllierte be 
ginnen mit Mbzug aus Stalien. 

12. September. — Bürgermei- 
ter von Sena, Mertens, umd 
Scriftfteller Pilvier in ruſſiſcher 
Zone vermißt. ⸗ 


